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VORWORT. 

Die erste Anregung zu der vorliegenden !Studie hat der 
i)u Jahr 1880 erschienene Aufsatz von Felix Dahn über die 
Ahl iiuiuueiischlachi hei Strasshurg gegeben. Der darin her- 
vortretende absolute Mangel jeglicher topographischer Unter- 
suchung veranlasste inich, grade dieser bisher über Gebühr 
vemacMässigten Seite der Frage zunächst vieine Aufmerk' 
samkeit zuzuwenden, Herrn Senat»Seeretar Br* Sehrieker, 
den zu gleicher Zeit die$ Problem anzog, mit dem gemeinrnm 
ich zum ersten Mate das SehtaehtfM besuchte und in 
der Strassfmrger Historischen Gesellschaft die Resultate 
unsrer Beobachtungen vortrug, bin ich für manchen werth' 
vollen Hinweis zu lebhaftem Dank verpßichtety ebenso Hern* 
Professor Dr, Nisse^i tu Hann namentlich für die genauere 
chronologische Bestimmung der Schlacht. Meine von Dahn 
total abweichende Auffassung der Schlacht brachte ich in 
zwei Artikeln der Litterarisehen Beilage der Gemeinde-Z^tung 
für EUasS'Lothringen iSSi Nr, i u. 9 zum Ausdruck. Nach- 
dem ich seither das Schlaehtfeld nach allen Seiten fwiy aUein 
und mit unterrichteten fVeunden, wiederJiolt durchwandert 
habe und die üeberzeugung von der Richtigkeit meiner 
Annahynen nur verstärkt worden ist, lej^e ich jetzt dieselben 
sani})>t ihrer wissenscliaftlichen Begründung einem grossem 
Kreise zur Prüfung vor, 

Strasburg f im Mai iSS^, 



W, WIEGAND. 



Untersuchungen Ober die Oertlichkeit altgermanischer 

Schlachtfelder stehen J5chon längst nicht mehr in dem Rufe, 
dankbar zu sein uinl liest reithare, wissenschaftlich völlij^ 
fresicherle iiosultate mühelos ■':u ei^ceben. Ks mag debbhalb 
gewagt erscheinen, dei auf diesem Gebiet bereits sehr beträcht> 
heb angewachsenen Lifteratur eine neue Quelle zu öffnen und 
neben der Ariovist- und Hermannsschlacht nun auch die Ala- 
ihannenschlacht des Jahres 357 n. Chr. in den Streit der 
gelehrten Meinungen zu ziehen. Doch lassen sich mancherlei 
Gründe von Gewicht für die Rechtfertigung eines solchen 
Versuchs anführen. 

Diese Schlacht ist die letzte glänzende Aktion des Römer- 
thums auf Elsässischem Boden, der fortan den Deutschen vor- 
fallen erscheint. Zwar brechen die Trümmer desselben ani Ober- 
rhein erst im Beginn des fünften Jahrhunderls völlig zusammen, 
offiziell in der Kanzlei wird die verlorne Rbeingrenze sogar noch 
länger festgehalten ; aber in diesen letzten Jahrzehnten um die 
Wende des vierten Jahrhunderts firistet die römische Herrschaft 
nur in den wenigen Städten und Gastellen ein armliches Dasein J 



^ Der Ansicht; welche A. Jahn in seiner Geschichte dei Bur- 
gnndionen I, 292 ff. umständlich entirioksit hat und der von Spätem, 
soviel ich sehe, nur H. v. Schubert, Die Unterwerfung der Alamanuen 
anter die Franken 8. 10 IL sich angeschlossen hat, dass nämlich 
erst nach der Mitte des f&nften Jahrhunderts, nicht schon tu Beginn 
desselben die Rheingrenze den Römern für immer verloren gegangen 
sei, vrrmag ich nicht briziTstimraen. Die bekannte Stelle in dem 
Briete des h. Hieronymus aus dem Jahr 409 spricht deutlich genug, 
am wenigsten kann sie durch Apollinaris Sidonius Carm. VII, 372 
widerlegt werden. Das Bild des Alamannen, dvt stols auf beiden 
römieehen Ufern des Stroms sitst, als Bflrger rechts des fiheins, als 
Sieger links, bezeichnet die Lage vortrefflich. Yergl. auch gegen 
Jahn Meyer v. Knonaa, Die alamanniscben Denkmäler in der Schweiz 
t. d. MitÜieilongen der antiquar* GeseUschaft in Zürich 1876, XL, 62 ff. 
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Seit mehr denn fnnfzig Jahran,. eben seit den Tajren jenes 
denkwürdigen Kampfes, sit/t auf dem Lande zwischen Rhein 
und Vogesen Hei' aldMiaiiai5»ciie liiuer ui\<\ haut die S(-holle. 
Niehls kennzeichnet das unwiderstehliche \ oninuL: ' i der ger- 
manischen Einwanderung mehr, als dass jener gewaltsame 
Rückstoss fast wirkungslos verpulfl, gleichsam nur mit einem 
letzten Glorienschein den Zusammensturz des Alten ubeipesst. 
Von da ab datirt die deutsche Geschichte des filsass. Hier 
scheiden sich zwei grosse Epochen der Veigangenheit unseres 
Landes, i 

Wfirde dies Moment schon vdllig ausreichend sein, um 
jener Schlacht ein allgemeineres Interesse zuzuwenden, so 
kommt noch hinzu, dass wir über sie und ihren Verlauf aus- 
führliche zeitgenössische Berichte besitzen, Berichte so ein- 
gehender Natur wie über keine zweite Kriegsentscheidung von 
den Tagen des Tacitus bis auf Procop von Cäsarea, d. i. aus 
einem Zeitraum von mehr als vierhundert Jahren. Sie enthalten 
ausserdem eine Fülle merkwürdiger fänselnheiten über den 
nationalen Verband, über Sitten und Anschauungen unserer 
Vorliihren, wie Aber die geänderte KampfSesweise der Römer. 
Ein Stück der germanischen Wanderung tritt uns aus ihnen in 
lebendigen Farben vor die Augen. 

Zwei nahezu gleichwerUiige Berichte hegen uns vor. Der 
eine stammt aus der Feder eines römischen Offiziers, der 
selbst unter Julian in G:iilieii getochten hat und wohl in der 
Lage war, genaue Informationen einzuziehen.^ An der Ala- 
mannenschtacht hat Ammianus Marcellinus allerdings nicht 
Theil genommen, da er sich in jenem Jahre im Orient befand.* 
Aber «us seinen emgehenden, getreuen Angaben geht hervor, 



1 Pas empfindet schon Schöpflin, Alsatia illnitiata I. 401: «per- 
Tenimns tandem ad illud tempas, quod novam quasi historiae Alsa^ 
ticae spoebam coustitnit». Aach y. Schubert a. a. 0. S. 8 meint, 
wolle man em Datum f&r eine zweite entscheideiide Qermanisu'ung 
des ElsasSy so werde man das Jahr 350 nennen müBsen. 

3 Ammianus Marcellinus recens. Gardtbaosen I, i)9 ff. Lib. XVI, 12. 

3 Amm. Marc. Lib. XVI, 10, 21. 
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fia.<s er dieselben aus sehr zuverlässi'^en, wohl uiiterrichtelen 
Quellen, sei es aus ofüziellen Schlachtbenchteii und Feldtage- 
büchern, sei es aus Erzählungen von Kameraden, die Augai- 
zeugen waren, geschöpft haben niuss, als pi- drcissi^^ Jahre 
nach den Ereignissen seinen Bericht schrieb.^ Zeitlich näher 
steht denselben die Schilderung eines griechischen Rbetors, 
des Libanios aus Anüochia in Syrien, der in seiner Leichen- 
rede auf Kaiser Julian auch diesen Sieg seines Helden verherr- 
licht. Etwa df bis zwOlf lahre nachher niedergezeichnel, * ent- 
hält diese Darstellung trotz ihrer rhefürischen Färbunj,^ so 
werthvolle Einzelnheiten, deckt sich im Ganzen so trefflich mi< 
der Erzählung Ammians, dass auch ihi die besten Quellen zu 
Grunde liegen müssen, wohl Mittheiiungen Julians selbst, der 
mit Libanios in reger Ck)rrespondenz stand, auch längere Zeit 
persönlich mit ihm verkehrte. Viel wahrscheinliches hat die 
Vermuthung für sich, dass B^de, Ammianus Maroellinus wie 
Libanios di« Comoientare Julians benutzt haben, die derselbe 
nach dem Zeugniss eines jungem Zeitgenossen, des Eunapios 
von Sardes, über seinen Alamannenfeldzug schrieb s und die 
leider verloren sind.* Ist dies der Fall, dann gewinnen beide 
Schlachtberichte, wie es auf der Hand lie^rt, nur noch an Werth 
und die Interpretation wird jedes Wort derselben auf die 



t Vergl. Tsuffel, G«fechiebie der RöviBchen Literatur S. 1009 
Ann. 3. 

> VergL Sievers, Leben des Libanins S. 2&3. 

' Vergl. C. HflUer, Fragment» Historicoram Graecorum IV, 16. 
Heranznriehai ist auch eine Stelle aus dem ^^^s^ i;p999<i»';r,r.y.s^ 
'iouXtavt;) von Libanios s. Reiske I, 412, 30. 

•* H. Hficker hat in seiner Qacllenstndie «Zur Geschichte des 
Kaisers Julianus* (Kreuznacher Gymnasial-Programm 188(ii für diese 
Än^^irht zwar nicht den überzeugenden Beweis geliefert, aber sie 
immeihiii sehr wahrscheinlich begründet. In der kritischen Verur- 
theilung des Libanios geht er meines Erachtens nach viel zu weit. Für 
die Alamannenscblacht wftrde auch ohnedem die merkwürdige Ueber- 
einstimmung beider Quellen auf eine gemeinsame Grundlage ver* 
weisen, die entsprechender als in den Commentaren Julians sdbst 
allerdings nicht zn finden ist 



- iO - 



Wa{?schale legen dürfen. In Betracht kommt ferner noch eine 
Angabe JuHans aus seinem im Jaiu 360 geschriebenen Briet 
an die Athenoi-, die namentlich für die Zustände des Hiiem- 
geijiet.s vor der Schlacht characleristisch ist. i Von spätem 
Quellen werden nur die um anderthalb Jahrhunderte jungem 
Historien des Zosimos, in denen die Tradition zwar bereits 
vertreten ist^ die aber im Allgemeinen auf guten Gewährs- 
männern beruhen, bezüglich dniger Nebenumstande heran« 
zuziehen sein,' alle übrigen sind so dürftig oder unselbständig,* 
dass man sie billig ausser Acht lassen darf. 

Schon sehr frSh, seit den Zeiten, da man überhaupt be- 
;;oiinen liat, deutsche Geschieht* zu schreiben, ist von Verschie- 
denen, unter utebr oder uiimier ausreichende!" Benntzuiij,^ der 
Quellen, die Darstellung der Alanianuenschlaoht versuch! worden. 
Am eingehendsten haben sich mit ihr natürlicli die Elsässischea 
Greschichlsschreiber beschäfli«^!, voran Laguille, Schöpflin, Gi*an> 
didier und Strohe!,* sowie die Biographen Julians, von denen 
ich hier nur A. Mücke und A. Kellerbauer ^ nennen will. In 
letzter Zeit hat ihr F. Dahn eine besondere Studie gewidmet, 
die er separat und in grösserem geschichtlichen Zusammenhang 
vier bis fünf Ma) ohne wesentliche Veränderungen vorgelegt 



1 Jalianns imp. recens. Hertlein I, 369. 

' Zosimus e. reeogn. Imm. Bekkeri p. 125 n. 136, Lib. III cap. 3. 
Vergl. Martin, de fontibos Zosimi p. 31. 

3 Vergl. 2. B. den noch am selbständigsten arbeitenden Bysan- 
tiner Socrates seholasticas in seiner ^Ex%Xt|atai9Tiy.'yi tTrspia Lib. III 
cap. 1 und den ihn aasschroibenden Sosomenos Lib. V cap. 2 in 
Mignes Patrologia graeca 67, 374 a. 1218. 

♦ Laguille, Histoire de la province d'Alsacc p. 24 u. 25; SchöpHin, 
Alsatia illustrata I, 4('2-4()(); Grandidier, Histoire de la provmcc 
d'Alsace I, 22Ü-229; Strobel, Vaterländische Geschichte des Elsasses 
1, 61-07. 

^ A. Mücke, Fl. Gl. Julianus I, 18-24; A. Kellerbauer, Kaiser 
Jnlians Leben, S. 3840 (Separat-Abdraek a. d. IXten Supplement- 
band der Jdbrbüeber f&r classische Philologie). H. Schiller in seinem 
eben erst erschienenen Band II der Geschichte der Bömischen Kaiser- 
zeit hat '612 nnr wenige Worte Mr die AlamaDneuBchlacht. 
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hat.' Alle, von Beatus Rhenanus und Cluverius* an bis auf 
Dähn herunter, trifft der Vorwurf, dass sie die topographischen 
Angaben der Quellen entweder fast ganzlich unberücksichtigt 
gelassen oder doch nicht genügend verwerthet haben, dass sie 
das Gefechtsfeld nicht näher iokalisirt haben. Bei Allen erschein! 
in Folge dessen das Bild des Kamptes mehr oder minder unklar 
iind unversUlndTich, am unklarsten bei Dahn, der am meisten 
veranschaulichen will und Skizzen üher dio einzelnen Momenlo 
der Schlacht in seine Studie einstreut. Von einer Kenntniss des 
Terrains findet sicii bei ihm kaum eine leise Andeutung und 
so verrückt sich ihm das Bild der Schlacht, auf rein lingirtem 
Feld geschlagen, vollständig.' Von den frühem Bearbeitern hat 

' Einen zaent, wenn ich nicht irre, in den Westermann'schen 
Monatsheften erschienenen Aufsatz Hess F. Dahn separit nis Studie 
erecheinert Die Alamannonschiacht bei Stiassburg, Biaunschweij; 
1880. Dieselbe ist dem als Schriftsteller auf dem Gebiet der Takük 
hochgeschätzten Generalmajor Verdy du Yeruois, jetzt General- 
lientenant und CUmTenionr von Stra^sburg, gewidmet Daas dar« 
salbe daa Temun bei Straaaborg genau kenne, durfte Dahn wohl 
voranssetzen. üm so unbegreiflicher aind die mit einer dichterischen 
Phantasie sonder Gleichen entworfenen Kartenskizzen, welche auf 
S. 51 nnd 73 des Schriftchens eingestreut sind. Diesen Aufsatz 
brachte Dahn in der sechsten Reihe seiner Bausteine 1884 S. 31-65 
von neuem zum Abdruck, nachdem er vorher schon m der von ihm 
bcborgten zweiten Auflage der Geschichte der Völkerwanderung von 
E. V. Wieteraheim 1, 468-472. vor allem in aeiner Urgeschichte der 
germaiiiachen u. romaniachen Völker II, 281-296 und in der Deutachen 
Oescbichte T, 544 ff. aeine völlig verfehlte Daratellung der Schlacht 
in steter Anlehnung an den Wortlaut der nraprünglicben »Studie 
wiederholt hatte. 

^ Beati Rhenani Kerum germanicarum libri tres, Basel 1551, 
p. 44 u. Iii) ; Philippi Cluverii Germania autiqna, Leyden 1616, 
Lib. U p. 48 u. 44. 

3 Dahn kennt, wie aus einem Nachtrag auf S. 64 der Baustenic 
VI hervorgeht, meinen in der Gemeindezeitnng für Elaasa-Lothringen 
1881 Nr. 1 u. 8 TerÖffentlichten Aufaata. Diea beeinfluaat aeine Auf' 
faaaung nur inaoweit, dasa er daa römiacbe Heer auf der Legionen* 
Strasse von Zabern her den Kochersberg hinab und dann 
das Plateau von Hürtigheim den K o c h e r s b e r g wieder Ii i n a n 
ziehen 1 i<;gtl Man sieht, Dahn hat nicht einmal eine Karte zur Hand 
genommen. 
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Cluverius sich für die Ge^^end hei Dnisenheim, Laguille für 
das Gelände zwischen Mundolsheim und Suffelweiersheim aus- 
gesprochen, Grandidier entschied »ich für die Kuprechtsau» 
während Beatus Hhenanus, dem Schöpflin und Strobel folgten» 
die Kampfesatätte etwas weiter westlich in die Ebene zwischen 
dem Hausbergener Höhenzug und dem Rhein verlegen.* Ich 
glaube, dass das Schlachtfeld noch weiter südwestlich ange-' 
setzt werden muss. Alle einzelnen Quellenangaben lassen sich 
dann sämmtlich verwerthen und am richtigen Platze ohne 
Mühe einfügen, eben die auÜailende Uebereinbliinmung der- 
selben mit der heutigen topographischen Beschaffenheit jener 
Gegend spricht am eindringlichsten für die Richtigkeit meiner 
Annahme. Der einschlagende PuniLt, mit dem dieselbe steht 
und fillf, ist die Richtung der Römerstrasse von 
Zabern auf Strassburg. 

Ehe ich indess darauf näher eingehe, müssen einige 
orientirende Bemerkungen über den Stand der Dinge vor der 
Schlacht vorausgeschickt werden. 

Seit dem Beginn des dritten Jahrhunderts, wo sie zuerst 
am obcrn Main erscheinen, waren die Alamannen, ein Stamm 
von mehreren verschiedenen germanischen Völkerschaften, in 
unablässigem Vordringen gegen den Süden und Südwesten 
Deutschlands begriffen. Von ihren alten Sitzen an der Elbe 
führte sie ihr Wandertrieb über den Main gegen Donau und 
Rhein. Am Ende des dritten Jahrhunderts' waren sie im Besiti 
des römischen Zehntlandes zwischen Neckar, Donau und Rhein. 
Wiederholt stiessen sie über beide Grenzflüsse bis tief nach 
Gallien und Ober-Italien vor, keine Niederlage vermochte ihre 
unerschöpflich quellende Volkskraft zu hemmen. Und nun rief 



^ Alle frühem Bearbeiter haben bei ihrer topographischen Be- 

Stimmung nnr den einen oder den andern Punkt der Ueberlieferung 
berücksichtigt. Am eingehendsten von Allen hat Grandidier a. a. 0. 
S. '^'J^ n 2'2\} die Frage geprüft. Ihn wciseti die Nähe des Flusses 
bei Aimiuan Alarcelliii uud der Bacii des Libauios m die Kuprecht&au. 
Den Hfigel, auf dem der Späherposten der Barbaren stand, findet er 
in der Hdbe von Sohiltigheim. 
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der romisclie Kaiser selbst die Barbaren in das Reich. Gegen 
die beiden Brüder Magnentius und Decentius, die in Gallien 
eine selbständige Stellung usurpiren wollten, bot Kaiser Gon- 
stantius im Jahre 350 die Alamannen auf. Sie kamen, schlugen 
die Empörer und blieben im Lande. Einen acht Meilen breiten 
Strich am linken Rheinufer behielten sie in bleibendem Besitz, i 
witiirend einzelne Haufen ihres Kriej^svolks verwüstend bis in 
das Herz Frankreichs, l>is vor Aufun, Troyes, Lyon drangen. 

In diesei- Noth ernannte der Kaise!" seinen Vetter Julian 
zum Cäsar, übertrug; ihm den Schutz Gahiens und der Rhein- 
grenze. Mit merkwürdiger Energie erfasste der aus dem Schatten 
der Akademie von Athen, mitten aus dem philosophischen 
Studium heraus in das Kriegslager berufene Mann seine Aufgabe. 
Die wirksamste Defensive gegen die Germanen war seit Gäsars 
Zeiten die Offensive. Mit ^^eringen Streitkräften, überall durch 
die Rivalität seiner höhem OfHziere gehemmt, durchbog Julian 
im Laute des Jahrs 356 rTjillien, erschien im Klsass bei Jirumath 
und wandte sich dann an den Niedeirhein, wo er das in 
Trümmern he^iLinlr Köln wiederherstellte. Im Winterquartier 
zu Sens plante er für das folgende Jabr einen vernichtenden 
Angriff gegen die Alamannen am Oberrhein, \;e'^en die er 
bisher nur demonstrirend au%etreten war. Wie im Voqahre, 
wo Kaiser Gonstantius von Rhaetien her vordrang, die Bur- 
gunder im Rücken sich regten, so sollte der Feind auch diesmal 
durch zusammenwirkende Operationen umklammert werden. 
Während Julian über die Vogesen her das Elsas« betreten 
wollte, sollte der General Baiijalio von Basel her die Alamannen 
.in der Flanke fassen. 

Juiiuui; Pläne fanden indess nicht die wirksame Austührun)^', 
auf die er gerechnet iiatte. Kaum entrann er selbst der Gefahr, 
mitten in seinen Winterquartieren von den schweifenden 
fiarbaren au%ehoben zu yrerden. Als er dann im Sommer 357 
von Rheims her über das durch Verhaue gesperrte Gebirge 



y.'/.oOy-gq ioyrxxo^ Juhan recens. Hertlein I, 359. 
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in die oberrheinische Tiefebene herabstieg-, Hess sich Hnrltatio 
im Oberelsass von den Alamannen angreifen und schlagen. ^ 
Mit einem schwachen Heer stand Julian jetzt allein dem 
Feinde g^egenüber. Zunächst hatte derseU>e sich vor der drohenden 
doppelten Gefahr auf die Rheininseln zurückgezogen und war 
dann auch von da verscheucht auf das rechte Stromufer über- 
^ej^angen. Zu folgen wagte Julian nichts er hescfaloss abwartend 
stehen zu bleiben. Die Mittel zum Unterhalt lieferte ihm das 
von den Alaniaiinen bestellte Land, ihre Ernte brachte er jetzt 
ein, durch vorjreschobene, verschanzte Wachtposten j^'^eth'ckt 
wäliienii cv zugleich die Feste Elsass-Zabern, welche die 
Vogesenpässe und ihm den Hückzug deckte, ausbaute und auf 
ein Jahr verproviantirte. 

Inzwischen erliolten sich die Alamannen von ihrem ersten 
Schrecken. Nachdem Barbatio geschlagen war, strOmten die 
Stammesgenossen in hellen Haufen zusammen^ um ihren recht- 
mässigen Besitz wieder zu gewinnen. Denn so sahen die Ger- 
manen ihre Ansiedlung im Elsass an. Den Boten, welche sie 
an Julian mit der Aufforderung sandten , das Land zu räumen, 
gaben sie Briefe mit, wahrscheinlich des römischen Kaisers, 
in deiif^n ihnen das linke Rheinufer überla.ssen worden zu 
sein scheint. Bei dieser Concession niü.->.slen die Römer bleiben, 
erklärten sie, oder den Krieg erwarten. Diese Bemerkung des 
Lii}anios ist wohl der Beachtung werth. > Nicht als räuberische 

1 All dem ^ vallurn gallicum», das nach oinor ansprechenden 
Hypothese A. öchrickers an den Eckenbach, in die Gegend von 
.Schlettstadt-Kestenholz und Gemar-Bcrf^heim zu verlegen ist. Vergl. 
Schnckers < Aelteste Grenzen und Gaue im Elsas» » i. d. Strassborger 
Studien von Martin n. V«'icgand II, 317 ü. u. ausserdem Möllers Be- 
cenaion dieses Aufsatzes i. d. Westdeutschen Zeitschrift V, 267. 

s Amm. Marc. Lib. XVI, 11, 10-14. In den stationes agraiiae, 
welche ein Theil des töinischen Heeres TOrschiebt, während der 
andre die Ernte heimbringt, sieht Mone in seiner Urgeschichte des 
Badischen Landes II, D wohl mit Recht ständige Wachtposten, die 
ihren Ort nicht wechselten, sonderu denselben mit Erdwuilen ver- 
schanzten. 

s Auch Amm. Marc. (Lib. XVI, 12. 3) berichtet: missis legatis 
Caesari mandavemnt, at terris abscederet virtnte sibt quaesitis 
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Eindringlinge, sondern als rerhtniässige Besitzer des Elsass 
betrachteten sich schon um die Mitte des vierten Jahrhunderts 
die Alamannen und legitime Beweistitel scheinen ihrer Auf- 
fassung mr Seite gestanden zu hahen« 

Julian hielt statt aller Antwort die feindlichen Gesandten 
fest, weil er fürchtete, sie möchten heimgekehrt die Stärke 
seiner TVuppen und den Stand der Befestig ungsarheiten von 
Zabem verrathen. Nicht ohne Bangen sah er auf die heran- 
schwellende Flutli der Barbaren, der er allein Sfaiid halten 
sollte. Drei Ta'^t' und drei Nächte lang zo«,»- das Kriegsvolk der 
Alamannen über den Kliem und nahm bei Strassburj^ feste 
Stellung. Ein längeres Zuwarten von Seifen der Römer konnte 
den Feind nur verstärken. Weichen konnte Julian nicht, ohne 
Roms Herrschaft, die Armee und sich selbst aufs Aeusserste 
zu gef&hrden. Es widersprach auch seiner Natur : er suchte 
die Entscheidung, er brach g^;^ den Feind auf. 

Ammianus Marcellinus berichtet, dass die EnUemung vom 
Orte des Aufbruchs d. i. Zabern bis zum Lager der Barbaren 
14 gallische Leugen oder 21000 römische Schritte betragen 
habe. * Es ist dies eine ganz zuverlässige, oflizielle Vngalie, 
die römischen Karlenwerken eutnommeu ist. Das Itinerariuiii 

et ferro. Hecker a. a. O. S. 2H sieht mit Unrecht in den Briefen 
des Kaisers eine böswillige Erfindung des Libanios. Es handelt 
sich hier nicht nm spätere Briete des Constaiiuuä an den Ala« 
manneakönig Vadomarins. wie Hecker anztmehmen schdnt, sondern 
vm seine Aaffordemng an die Barbaren im Jabre 3ö0, gegen 
Uagnentiiu und Decentins sich in erheben. Im izt'diftQ^ ix louXtxvt^ 
sagt Libanios aasdrücklich : MaYvevtCit» Kwvativxto; icoXe^, d^e- 

v^tMJv, r.i^-' wexo Bstv xtvstv ha t§ tcv avcpa iXsTv. %a\ dvo^ysi 

^Y)sa^ auToi? s7:cct;v Buva'vxo ^iT^Oa'. (Reiske I, 533). Wir haben gar 
keinen Grund, diese Angabe, der sich Zosimos II, 53 nähert und die 
namenilich Socratee Scholaeticoe a. a. 0> wiederholt, in Zweifel za 
ziehen. 

1 quomam a loco, unde Romana promota sunt signa, ad usque 
Valium bajL'baricum quarta leuga äignabatur et decima id est unum 
et viginti milia passuum XVI, 12, 8. 
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Antonini 2. B., das Slalionsverzeichniss der lümisclien Heer- 
strassen, desscMi Kntstehunfr in die Zeil Diorlelians, 50 Jahre 
eiwa vor unsere Kreigtiissr j^cselzl wird, schätzt den Abstand 
beider Orte, Strassbur^,^ und Zabern, in «ileicher Weise auf 
14 Leugen. J In unser Mass übersetzt betragen dieselben ein 
wenig über 31 Kilometer.« Von Zabern nach Strassburg 
führten damals zwei Strassen, die eine längere, weniger 
bekannte im Umweg über Bi*umath,i» die andere kürzere, 
gradere quer über den Kocbersherg. Eben diese letztere ist 
meiner festen Ueberzeugung nach ein Stü«;k der grossen Heer- 
.Strasse von Windisch nach Trier, die im Itinerarium Antonini 
erscheint und dort die Stationsentfernung von Strassburg nach 
Zabern auf 14 Leugen misst. 





^ Itinerarium Antonini id. Parthey et Finder p. III. Vergl. dazu 
Th. Bergk, Zur Geschichte u. Topographie der Kheiulande i. römischer 
Zmi, S. 145 ff. Die Leugeurechnong scheint im Jahr 202 in OaUien 
und in den beiden Germanien eingeführt word«i za sein und damit 
die Bechnong nach milia passnnm aufgehört zu haben. VergL Zange- 
raeistcr, Drei obergermanische Meilensteine aus dem 1. Jahrh. i. d. 
Westdeutschen Zeitschrift III, 237 if. 

2 Genau berechnet 31,0527 Kilometer. 

5 Vergl. de Morlet, Noticc sur les voies roraaines du diparte- 
raent dn Bas-Uhin i. Bulletin de la Societe pour la couservation des 
monuments historiques d'Alsacc Vol, IV. 2, 61. Die Strasse lief von 
Zaberu auf dera rechten Ufer der Zorn nach Brumath. 
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Heute ist von ihr die Hüllte etwa sicher noch festzulegen, 
das Stück, das zwischen Wolschheim und Kleinj^öft einsetzt, 
bei Zeinheim und Winzenheim vorüher durch Kuttolsheim 
fiber Quatzenheim und Hürtigheini bis zu dem auf der bei- 
liegenden Karte mit der Zahl 170,5 bezeichneten Punkte 
führt, wo die von Ittenbeim kommende grosse Staatschaussäe 
Wasselnheim-Strassburg einmfindet. Den Lauf der Strasse von 
da bis Strasshurg und andrerseits von Wolschheim bis Zabem, 
der ITir unsre Untersuchung keine diingHclie Bedeutung liat, 
liabe icii im Anliang-, wo üherliaupt alles auf diese liüiner- 
strasse bezughclie, heute noch erreirhhare Mateiial zusammen- 
gestellt ist, zu ermitteln gcsudit, wie ich hoüe, nicht ohne Ertolg. 
Das oben l)ezeichnete Stück dagegen, das jetzt zum grossen 
Theil^ von Kuttolsheim ab in der Richtung auf Strassbui^, 
noch als Fahrweg benutzt wird, ist als Römerstrasse auf den 
Karten, in den Flurbüchern der anstossenden Gemeinden und 
im Munde des Volks bekannt, ausserdem an äusserlichen 
Merkmalen als solche noch ta erkennen. Nur för diese Strasse 
dnieli den Kochersbci-, nicht für die über Brumath führende, 
pasöt die Angabe des Aminian und des Ilinerariuni Antonini, 
die beide wohl nach runden Zahlen rechnen. * Sie nnsst iu der 
That etwas über 32 Kilometer, der Brumather Weg dagegen 
mindestens 40. 

Auf dieser Strasse über Küttolsheim, Hürtigheim setzte 
Julian sein Heer von Zabern aus in Anmarsch. Denn dass er 
den geebneten, für marschirende Truppen geeigneten Weg ein- 
geschlagen und mit seiner Armee nicht cpierfeldein gezogen, 
leuchtet wohl ohne Weiteres von selbst ein. « Ich finde jedoch 
nicht, dass sich diese Erwägung den fHlhern Darsteilem der 
Alamannenschlacht aufgediüngl hat,^ obwohl sie aalurgemiiss 



1 Vergl. Th. Bergk a. a. 0. S. 152. 

2 Diese Erwägung macht auch J. Schlumberger, Cäsar und Ario- 
vist S. 110 mit Recht geltend. 

5 Nur Grandidier a. a. 0. S. 228 erwuhut nebenbei, dass Julian 
die Strasse von Zabem über Bmmath nach Strassbnrg werde ein- 
geschlagen haben. 

2 
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ist und ohne Schwierigkeifen nahezu alle Kinzehiheiten der 
Quellenberich erklärt. Dahn hat keinerlei klare Vorstellung 
über die Richtung der römischen Marschroute, wenngleich 
er wenigstens neuerdings von der alten Verwechslung Rhein- 
zaberns mit Elsass-Zabem , die Gluverius verschuldet hat,> 
zurückgekommen ist. Damit hört natürlich auch die Möglichkeit 
auf, von dem Verlauf der folgenden Ereignisse sich eine be- 
stimmte Anschauung zu bilden. 

Mit Sonnenaufganp:, «als die Strahlen der Sonne rotlicli 
sciiiinmerten », wie Aunaiai) erzählt, 2 .setzte sich d.is römische 
Heer in Bewe^^uii;^. Dieser Zeitpunkt wird aul lünl Uhr Morgens 
etwa zu verlegen sein, eine Stunde, in der während der zweiten 
Hälfte des Monats August die Sonne bei uns aufzugehen pflegt. 
Nicht einen dangen Sommerlag», wie Dahn glaubt, > hatte 
Julian vor sich. Dass nicht in den Juni oder Juli, sondern eben 
in die zweite Hälfte des August die Alamannenschlacht fallen 
muss, dafür sprechen mancherlei Gründe. 

Zunächst wissen wir, dass Kaiser Gonstantius in dem Augen- 
blicke, als am Rhein die fcJulscheiduiig liul, gegen die Quaden 
an der Donau im Felde stand und dass ihn die Gefangenen 
aus der AlamanniMisLhlacht bereits auf der Ilückreise traten.^ 
Da sein Passiren der Stadt Mailand füi' den Beginn der Monate 
Juli und November des Jahrs 357 constatirt ist,& so dürfte er 
kaum vor Anfang August auf dem Kriegsschauplatz an der 
untern Donau erschienen sein. Sodann gebraucht Ammian in 
seinem Bericht, die Jahreszeit anlangend, wiederholt Ausdrücke, 
welche nur auf die Hundstaphitze des August bezogen werden 



1 Ph. Cluvcrii Germania antiqua Lib. 11 p. 45. 
^ sol's radiis rutilantibus XVI, 12, 7. 
^ Dahn, Bausteine VI, 61. 

4 Amin. Marc. XVI, 10, 20; Julian ed. Hi-itlein I, HKO. 

5 Nach Datiningeu des Codex Theudosianus cd. c. 7 de 
judaeiä XVI, 6 ist von Constaniius B57 Juli 3 zu Mailand g^igebeii, 
ebenso c. 13 de episuopis XVI, 2 am 10. November desselben Jahrs 
za Mailand. Vergl, ferner c. 5 de maleficis IX, 16, am 4. Decemirar 
357 XU Mailand erlassen. 
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kdnnen. Er schildert, wie bei dem heissen Sonnenbrand das 
Wasser getrocknet und Rheinfubrten sich gezeigt, wie die 
Erde vor Hitze förmlich glühte. * Notorisch hat der Rhein 
während des Sommers noch jetzt im August den niedrigsten 
Wassei*stand. s Eine anderweitige Bemerkun*^ Ammians, nach 
der die Feldzüf?e ^u^eii die Alamannen gewöhnlich ihren Anfang 
im Juli nahmen, 8 \viirde uns mit der Ansefzun^ der Schlacht 
ebenfalls ungefähr in den August verweisen. Aiicli die unlüngbt 
von H. Nissen {i'emaclite lieobaclituiij^, »lass die Ernte im Aller- 
thum einen Monat später als heut Ije^^aon, « dürfte Verwendung 
finden, wenn wir dieselbe auch für unser Klima gelten lassen 
wollen. Ammians und des Libanios Erzählung versetzen uns 
mitten in die Erntezeit. & Vor Mitte Juli beginnt diesdbe heut- 
zutage nicht; wir wOrden also auch hier, immer vorausgesetzt, 
dass die zunächst för die Mittelmeerländer der antiken Zeit 
gewonnenen Resultate auch das alle Germanien mit einbegreifen, 
auf die zweite Hälfte des August kommen. Die Schlacht fand 
statt, wie aus Ammian hervorgeht, bei abiieiiuiendem Mond. 6 
Da nun aus chronologischen und astronomischen Berechnungen 
festgestellt werden kann, dass im Jahr 357 Vollmond auf den 
IG. August fiel, ? so würde, selbst wenn ein Irrlhum von 
einigen Tagen bei dieser Berechnung mit untergelaufen sein 



1 doctus aestate jam torrida tluvium vado posse trausiri XVI, 
11, \); terrae [uotinas aesta üagrantes uuUis aqaarum sabsidiis 
fultae XVI, 12, il. 

" Vci^l, Giibi nau, Resultate der Fegelbeobaclituugeu an Rheiu 
u. Mosel vuu iöu 7-1872 in Ueft 3 der Statistischeu Mittheilungeu 
ftber Elsaas-Lothringeu S. 9 n. 10. 

» Amm. Marc. XVII, 8, 1. 

* Vgl. H. Nissen, Italische Landeskunde I, flf. 
» Amm. Marc. XVi, 11, 11; 12, 19; hiT.'.^J.v./.q Tcjpaiv — a~5 
T(o/ ixr! c; £ipYac{;,£v(ov ATj-wv bei Libuuius. 

nox scnescente iuna millib sideribus adjuvanda XVI, 12, 11. 

' Nach einer au der Strassbuiger Sternwarte aiigostellteu Be- 
rechuuug fiel Voilmoud auf deu 10. August d Uhr, vcrgl. Nissen 
a. a. 0. S. 400 Aum. 2. 
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sollte, schliesslich auch dies Ar<^urnent niit Nothwendigkeit auf 
die zweite Hälfte dos Monats August füliren. Uasere Zeit- 
bestimmung der Schlacht dfirfle demnach kaum ernsten Be- 
denken unterliegen. 

Das Vorrücken des römischen Heers, das 13000 Mann 
stark war, ging, wie Ammian hervorhebt, langsam von Statten.' 
Aller Wahrscheinlichkeit nach waren die Legionen in gefechts- 
bereiter Marschordnung, die naturgemäss kein schnelles Tempo 
zulässt. Die Soldaten führten wohl den von Julian gesammelten 
Proviant tür zwanzig Tage bei sich. 2 Zur Seite des Fussvoli«s 
marschirte die Kavallerie, die Panzerreiter und die berittenen 
Bogenschützen, hinter den Truppencolonneii das Armeegepäck.3 
Eine Vorhut war bereits auf dem W^e voraus.* 

Nach einer in den Quellenbericliten nicht näher bestimmten 
Zeit machte Julian mit dem Heere Halt. Es mochte etwa zehn 
Uhr Morgens sein, bereits neigte sich der Tag zum Mittag, 
wie Ammian erzählt. & Hdss brannte die Augustsonne her- 
nieder. Schon desshalb war es geboten^ den Truppen eine 
kurze Rast zu gönnen. Aber Julian gedachte den Marsch an 
Uitisem Tage überhaupt nicht weiter fürtzusetzeii, weil er fürch- 
tete, seine Leute wöixlen von der Hitze und tleu Anstrengungen 
des Weges gänzlich erschöpft an den Feind kommen. Es schien 
ihm gerathener, hier unter dem Schirm von Wall und Graben 
den Tag über zu lagern und am nächsten Morgen die Armee 
frisch und ausgeruht gegen die Barbaren zu führen. ^ Vielleicht 
hoffte er auch, dass diese sich selbst in Bewegung setzen und 
ihn im Lager angreifen würden. Allerdings wäre es vortheil* 
hafter för die Römer gewesen, hier unweit der Festung Zabern 
mit einer sichern Ruckendeckung zu schlagen als tiefer in der 



1 pedestMS copiae lentis incesuhus educantur XVI, 12, 7; 12, 2. 

s Amm. Marc. XVI, 11, 12. 

» Amm. Marc. XVI, 12, 7. 

^ praecoraatoribiis jsm antegteBsis XVI, 12, 7. 

^ jam dies in meridiem vergit XVI, 12, 11. 

« Amm. Marc. XVI, 12, 11 n. 12. 
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Ebene, etwa an den Ufern den l\h<'ins. Alb Julian indess die 
Vorhut zum« krief und diese seine Absicht den Truppen kund- 
gab, zeigte es sich, dass ihre Siinuaung eine andere war als 
die des Feldherrn. Laut und stürmisch verlangten sie weit«r 
ZQ marschiren ; ihnen schien der Sieg über einen Feind, der 
in diesem Feldzug bisher nirgends Stand gehalten hatte> an> 
zweifelhaft gewiss. Als auch die hohem Offiziere mahnten, 
diesen Kampfeseifer nicht verkühlen zu hissen, als die Soldaten, 
voran ein Fahnenträger, wiederholt ihr unbedingtes Vertrauen 
belheuerlen, dass sie unter der Führung und unter den Augen 
des <^asai.s Alles wagen und den 'Sic^ iJ^ewinnen würden und 
niussten, gab Julian nach.i Das Heer setzte sich von Neuem 
in Bewegung. 

Wohin wird diese Scene zu verlegen sein? Die Beschaffen- 
heit des Terrains gibt meines £rachtens nach dafür ziemlich 
sichern Aufischluss. Kommen wir auf der Römerstrasse von 
Zabern nach Strassburg, so erreicht der Weg, der zuerst Berg 
und Thal in stetem raschen Wechsel überschritten hat, etwa 
zwei Kilometer vor Küttolsheim ein hochgelegenes Plateau, an 
dessen östlichem Fuss sich heute die Dörfer Wiltgottheim und 
Winzenheim entlan^^ ziehen. Von hier aus senkt sich die Strasse, 
ein;4esclinilten an der nördlic.lien Wand einer Thalmulde, nach 
Kütlolslieim hinab ins Queligebiet der Suflel. Wir treten aus 
6cn Vorber^en der Vogesen in ein vorgelagertes, niedriges 
Hügelland, dessen äussersten Rand g:egen die liheinebene hin 
der Hausbergener Höhenzug bildet. Von Zabern bis zu jenem 
Strassenabstieg oberhalb Küttolsheim sind nahezu 16 Kilometer, 
welche die romischen Marschcolonnen bei ihrem langsamen 
Tempo in etwa fünf Stunden zurücklegen konnten.* Hier bot 



' Aram. Marc. XVI, 12, 'J-18. Libauios berichtet von der Wirkung 
der Kede Julians auf die Soldaten ; Tsl^ es aij-ap zoAs;/.5; -/Xyxitüv 

S Vegetins Epitoma rei militaris I, 9 gicbi einige Mittheilungen 
über Harschleistungen des römischen Fussvolks. Damach legi das- 
selbe 20 Milien, nngeföhr 80 Kilometer, horis qainque aestivls d. h. 
in 6 Vi nnsxer Standen militari gradu zarock; im Laufschritt müssen 
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sich für Julian die letzte Geleprenheit, sein Lager aufzusrhlaj^en 
und die Schlacht zu erwarten ; noch war sein Vormarsch ver- 
deckt nrphiiohen. Ruckten al)or seine Truppen '^e^en Kültolshcini 
liinab uu<l ühvr dassell)^ hinaus, so wurtlen sie auf der Stelle 
meilenweit sichtbar und ein Kampf wurde unvermeidlich. Wenn 
irgendwo aiiT dem g^nnzen Wo<r, so war hier an die^^er Terrain- 
scbeide ein Halteplatz^ eventuell eine Lagerstatte für die römische 
Armee von der Natur bezeichnet. Das Plateau von Winzenheim^ 
nach allen Seiten abfallend, von keinem höher gelegenen Punkte 
einzusehen, in der Nähe von Qoellwasser, entspricht in aus- 
gezeichneter Weise allen Röcksichten, welche die Römer hei 
der Absteckun^^ eines Lagers zu heobachien pflf^^len. ^ Auch 
die oben erwähnte Anfalle Arnmians steht (leitinacii im Rin- 
klang. Es mochte .sicli woid der Tag zum MiUa^^ uei^^en, als 
Julian nach fünfstündigem Marsch diesen Punkt erreicht hatte. 

Mit dem Augenblick, als er seinen Entschluss änderte 
und seine (Kolonnen die Strasse gegen Köttolsheim hinabsteigen 
liess, war das Loos des Tages geworfen. Mochte das römische 
Heer von jenem Plateau immerhin schon, wie es nach Ammian 
scheint, den Feind erblickt haben* — in der That übersieht 
man von dort das ganze hügelige Vorland bis zu den Haus- 
bergen — oder nur ein Theil desselben, die Voilnit, welche 
wohl schon über Knttül.sheim hinaus geganjron sein mochte, 
als Julian sie zurückrief, jetzt erst wurde die im Anmarsch 



in derselben Zeit 24 Milien bewältigt werden. Es wird dabei sn 

beachten sein, dass Vegetins von Normalleistungen spricht, zu denen 
der Rekrut herangebildet werden soll. Nach einer freundlichen Mi<- 
theilunp des Hrn. Dr. Soltau in Zabern leistet anrh das Heer 
Hannibals ungefähr das Gleiche, es legt an der Rhone in 4 Tapen 
112 Kilometer zurück. Auch zu Casars Zeit bilden 2Ü-30 Kilometer 
einen Tagesmarsch für den mit Qepäck beladencn Legionär, vergl. 
RAstow, Heerwesen und Kriegsföhrung Caesars S. 9S. In miserm 
Falle würden bei gewöhnlielieni Tempo ohne Anfenthalt die Legionen 
von 5-10 Uhr 23 Kilometer snrückgelegt haben, die daran restirenden 
7 darf man auf Rechnung des veilangBamten Marsches setzen. 
I Vergl. Vegetms III, 8. 

s in hostem se dnci jam conspicnnm exorabant XVi, 12, 13. 
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beOndliche Armee auch den Alamannen sichtbar, der Zusammen- 
stoss war fortan unabwendbar. 

Auf einem sanll ansleii,'endcn, mit reifem Getreide bedeckten 
Hu*?el, den Amniiait als nicht zu weit von den IHcvu des 
Rheins gelegen bezeichnet, * stand ein Spaheiposten der Rar- 
baren. Dieser Hügel ist die Höhe von Hürtigheim, von der 
man die in weiter Senkung: hiufcndc, dann ansteigende Strasse 
nach Zabem über Quatzenbeim bis Kuttolsheim in einer Länge 
von etwa einer Meile deutlich überschaut. Es war eine vor- 
trefflich gewählte Aufstellung. Noch heute würde ein Reiter« 
Offizier^ der hier auf Vorposten steht, seine Yedetten auf jene 
Hdhe vorschieben und seine Feldwache dahinter in das Thal des 
Musaubaches lej^^en. Kein j,nösserer Trupp von Zal)ern kommend 
kann KiiKolslioim erreichen, ohne hier bomciUl zu werden. 

Die Spalier lloi^en /unirk, den Feind zu melden, nur ein 
Mann zu Fuss, der nicht rasch jfenug war, fiel in die Hände 
der Römer. Von ihm vernahmen sie Näheres ül)er den Rhein- 
übergang der Alamannen. * Und schon sahen sie das gesammte 
Kriegsvolk derselben ^ch g^ennber, wie es in Keile sich 
zusammendrängend die Schlachtreihe formirte. ^ 

So rasch geht es in Ammians Bericht vorwärts. Die Wirk- 
lichkeit war lanjjfsamer. Ver^e^enwärtijjen wir uns die Lage. 

Das romische Heer war nach kurzem Halt das Plateau 
von Winzeniioiin horah^esliegen, ülier KiUtolsheim, Quatzenbeim 
j^ej^en die Höhe von fKu tijrheim vor^feganf»"en und vStand jetzt 
da, wo kurz vorher der alamannische Posten auf^esleilt gewesen. 
Es iialte damit zu jenen schon zurückgelegten 16 Kilometern 
noch weitere 8 hinzugefügt. Berechnen wir die Zeit der Rast 
auf ein bis zwei Stunden, den Weitermarsch auf etwa zwei 



1 exercitas prope coUem advenit moUiter editnm, cpertmn sege- 
tibuB jam matnris, a sapercilüs Rheni haut longo intervallo dis- 
tantem XVI, 12« 19. Die Entfeimang von hier bis zum Rheinnfer 
beträgt hente etwa 14 Kilometer, damals etwa lO^ll. 

2 Amm. Marc. XVI, 12, 19. 

' qaos cnm jam prope densantes semet in cnneos noBtromm 
conspexere dactores XVI, 12, 20. 
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Stunden^ so mochte es ^cgen zwei Uhr Mittags sein, als die 
Armee vor der feindlichen Aufstellung ankam. Wo ist dieselbe 
nun zu suchen und tlaniii das Sclilachlfeld des Tages? 

Von (lor üuiliyhciiiier Höhe senkt sich der Weg wieder 
in ein schmal einjjeschnittenes Thal, das der unlyedeutende 
Musauhach durchtliesst, überschreitet dasselbe in einer etwa 
50 Schritt langen Aufschüttung, steigt in einem ungeiähr 
300 Schritt langen Einschnitt auf den letzten Saum des oben 
beschriebenen Vorlandes, der hier etwa einen Kilometer breit 
ist, und fallt schliesslich allmählich in die Rheindrane ab. Auf 
diesem Hügelrand stossen die Römerstrasse und die grosse 
von Ittenheim kommende Chauss^ bei dem mit der Zahl 170,5 
auf der Karte hczeichneten l^unkie, wie schon heinerkl, idusani- 
men. Hier steht kurz vor der Senkung in die Ebene heute der 
Kilomelorslein 37. 

Hier auf der Höhe, zu beiden Seiten der 
Röme rstras se, nach Ittenheim wie nach Ober- 
hausbergen zu entwickelt standen die Schlacht- 
haufen der Alamannen. 

An und westlich der Strasse weithin sichtbar der linke 
Flügel, vor Allem die Reiterei. Beide Quellenbericbte heben 
dies gleichmässig hervor. Von Ueberläufern sollen die Barbaren 
erfahren haben, dass die römische Kavallerie sich auf dem 
rechten Flügel befände, und dementsprechend die gleiche Walle 
ihr gegenübergesieilt haben, i in der Thal isi liier anc h längs 
dei" Ittenheimer Chaussöe, wo die Höhe sich allmählich abilacht, 
ein sehr geeignetes Feld für ihr Eingreifen. Weiter bemerken 
sowohl Ammian wie Libanios, dass der rechte Flügel der 
Akmannen sich in verdeckter, durch Gräben geschützter Auf- 
stellung befunden habe,* und Libanios bezeichnet dieselbe 



1 Amm. Marc. XYI, 12, 21. Libanios: Biv.v. Zzh yipa; ;jl=v 

2 hoc itaque disposito dcxtriim sni latus simzere clandesUnis 
insidüs et obscuris XVI, 12, 23, OÖ. 
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näher als einen Hinterhalt, der an einem sutupfigen, dicht von 
Schiifi bewachsenen Orte, «unter einer hoehliegenden Wasser- 

rinne» gol(>-l woiUen sei. Eine Aii^nlie von merkwürdiger 
Boslirninllit'il, die nur von einem Augenzeugen stanunen 
kann und die seltsamerweise Niemand bisher rechl bcachfel 
hat. Fast alle Darsteller der Alainannenschlacht haben darunter, 
dem Wortlaut ganz entgegengesetzt, einen Rachgrund ver- 
standen. > Libanios aber meint damit nichts Anderes als die 
römische Wasserleitung der Stadt Strassburgf. > Dieselbe nahm 
nach den Untersuchungen von Schweighäuser und de Morlet 
von Küttolsheim und der SufTelquelle her ihren Anfong, lief südlich 
längs der Rdmerstrasse, durchsetzte dieselbe drei Kilometer 
hinter Hürtigheim, ging an dem nördlichen Abhang des vom 
Musaubach durchflos«eneii Thaies entlang, überschritt dasselbe in 
der Richtung auf Oberliausbergeu und zog von liier nus in der 
Ebene direct nach Strassburg. * Nach den bisher gemachten 
Funden kann es keinem Zweifel unterliegen, dass diese Leitung 
im Allgemeinen unterirdisch geführt war; den Einschnitt des 
Musaubaches aber kann sie kaum anders als vermittelst eines 
über der Erde gebauten Aquäducts fiberwunden haben. Das 
ist die chochliegende Wasserrinne» des Libanios. Grade an 



J Bei Libanios : ^-^p^t Tj;;.;;.r/cv istoy.av "t^iyyf, 

2 So Schöpfiin, Graiididier, Wietersheim, Dahn. 

3 Die ursprüngliche Bedeutung von Ir/i'i^ ist die eines künst- 
lichen und nicht eines natürlichen Grabens. Vorgl. die Beispiele in 
ötephanns. Thesanrus graecae liiiguac V, 2\{u. Grade für Wasser- 
leitungen gebraucht Dio CaBsius zweimal das Wort S/£TSC. Vergl. 
Hist. Rom. ed. Dalldorf II, 73 u. 383 Lib. XLII cap. 38 u. Üb. XLIX 
cap. 4SL 

^ Vergh de Morlei, Notice sur les auciens aqueducs de Stras- 
bourg, 1860 n. Topographie der Stadt Strassburg red. v. Krieger 
S. 192. Schweighftaser, dessen Manuscripte leider auf der Stadt- 
bibliothek 1870 verbrannt sind, ist der einzige gewesen, der die 
Stelle bei Libanios auf die Wasserleitung zu besiehen versucht hat, 
wie es scheint, nur mit grossem Bedenken. 
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dieser Stelle, unweit des auf der Karte mit der Zahl 154 
bezeichneten Punktes» muss der Hinterhalt der Alamannen 
gesucht werden. Die sumpfige von Schilf bewachsene Niederun«; 

ist flas THmI dos Mn*?niib.ichf»s solhsl, das sich hier ein wcnif; 
vorhrpili il. Iki Sumpl ist iial iiilirli }i(?ule nach einer Doden- 
knIlmMihcit von ITmfzohnhunilort .laliien vers^-h wunden, ahor 
in dem Bild jener Tage nahezu selbstversländhch. i Ob nun die 
Alninannon beabsirhügfen, die gogen sie anruckenden Römer 
plötzlicli aufspringend zu tilierraschen oder liegen zu l)leiben 
und die längs der Strasse vorgehenden Golonnen später im 
Rucken und in der Flanke zu fassen, mag dahingestellt bleiben.* 
Jedenfalls war dieser Theil der feindlichen Aufstellung den 
Blicken Julians zunächst entzogen, während er gegenüber an 
und über der Strasse den linken Flügel der Alamannen in 
klar erkeniiliarer Fnrn»alion auf zwei- hi.s dreilauscnd Sdnilfe 
vor sich sah. Stehen wir heuft\, wie einst Julian, auf der llölie 
von Hürligheim, etwa da, wo jetzt links in die Fiönierstrasse 
der vom Triangulationspunkl 177» 5 kommende Feldweg ein- 
mündet, vcrfol^^^en mit den Augen die hinabsteigende Strasse, 
das Thal des Musaubaches unten vor uns, das sich nach links 
verliert, und lassen schliesslich unsre Blicke auf den jenseitigen 
Hdhen, dem Randplateau ruhen, so entrollt sich dem kundigen 
Beschauer die Aufstellung der Alamannen fast von selbst. 

Wenn irgendwo, so darf hier die construclive Phantasie 
des Historikers eingreifen und hat ihr Recht. Die Quellen 
wissen kaum Etwas von jenern Höiieniand, heben nur den 
Unterschied in (\cv Poslirung der beiden alamannisclien Heer- 
llügel hervor und lassen mit Ausnahme der einen bestimmten 
Angabe des Libanios im Uebrigen die Locaiität fast vollständig 



1 Es ist bekannty wie oft schon nach einem Jahrhundert die 
Terrainverhältnisse bis zur Unkenntlichkeit sich verändern. Ich 
erinnere z. B. an das Schlachtfeld von Chotnsitz nnd die abge- 
lassenen Cziikwitzcr Teiche. Vergl. Droyscn, Zur Schlacht von Cho- 
tnsitz i. d. Abhandinngen der Berliner Akademie von 1872 S. 157. 

3 Nach Ammian war beabsichtigt, ut abditi lepente exorii concta 
turbai-ent XVI, 12, 27. 
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im Dunkeln. Aber sie berichten auch Nichts von der Marsch- 
route Julians, vielleicht weil !*ic dicselhe selbslversfiinfllic Ii nis 
bekannt voraussetzen, luid (iodi oistiuul uns, indem wir sie 
aus eigener Cojribination auf die iiömersfrassc verlegten, all- 
mählich eine klare An^^rhaunnj^ von dem bisherigen Verlauf 
des Tages, mit der jede Einzclnheit der beiden Original ber ich le 
unschwer in Einklang zu bringen war. Den genau sich ein- 
fugenden Schluss bildet meine Hypothese über die Alamannen- 
aufstellung, wie ich sie eben entwickelt habe. 

Auch andre Möglichkeiten sind von mir beachtet und 
geprüft worden. Ich fand keine, die in gleicher Weise der 
topographischen BeschafTenlieit und den Tliatsachen der lieber- 
lieferung Rcchnun^j^ trägt. Weder di<; gang und giibe Vorstel- 
lung, dass die Deulschon m tl«n' Rlieinebene, den Hi>lieii'/u;-; vor 
sich, gestanden und von dort den Angriff der J^ömer erwartet 
hätten, noch die Annahme von einer flankirenden Stellung 
der Alamannen zur Heerstrasse erfüllen diese Bedingung. Sie 
widersprechen ausserdem im gegebenen Falle allen Grund- 
elementen der Kriegsführung, die den Germanen abzustreiten, 
nach Allem was wir wissen, wir in keinerlei Weise das Recht 
haben. Sie hätten ein für ihre Kampfesweise wie geschaffenes 
durctischnittenes Gelände dicht vor ihnen nicht benutzt, dagegen, 
einen breiten Flusslaiif hart im Iirickni, den Römern liie 
diesen am meisten er\vüiis( hie Position des AngrifTs von der 
Höhe herab freiwillig überlassen. Andrerseits liegt es wohl 
auf der Hand, dass sie sich eine Stellung wählen musslen, 
durch welche sie die Strasse sperrten. Ob sie dieselbe schon 
vor dem Entscheidungstage eingenommen, oder selbst im 
Marsch erst auf die Kunde von dem Anrucken der Römer 
rasch besetzt haben, iässt sich nach den Quellenberichten 
nicht ermitteln, die Wahrscheinlichkeit und eine Wendung 
Ammians» sprechen für den letztem Fall. Von vornherein 
schliesst unsre Auffassung gänziidi aus den Terrainabsebnilt 
nordöstlich der Strasse von Oberhausbergen nach Stützheim, 



et pari cautela hostes stetere cnneati XVI, 12, 20. 



Digitized by Google 



— 28 — 



(1. h. die * i-L'iillichen Hau^sl)er<;o, welche heule von den Festen 
Kronprinz und Grossherzü;^- von Baden gekrönt .sind, weil sie 
viel zu weitab von der römisrlien Anmarschlinie liegen. Das 
von der elsässischeii Geschichisschrcibung 
bisher in die Ebene östlich dieses Höhenzugs 
verlegte Schlachtfeld ist also, wie wir sehen, 
in der sfidweKtlichen Fortsetzung der Haus- 
berge zu suchen. 

Schliesslich möchte noch ein moderner Taktiker einwenden, 
wie es möglich gewesen, eine Heeresmasse von 35000 Mann 
— so stark waren nach Ammian die Alamannen — auf einem 
Raum von kaum drei Kilometer Länge und einem Kilometer 
Breite entwickclun*.^s(ahig aufzu.stellen und ins Rollen /u bringen. 
Bei der Jetzigen Linienformation in mehreren Treilen würde 
dies allerdings unmöglich sein und schon ein Drittel jener Zahl 
würde schwer Platz finden ; doch darf ich wohl daran erinnern, 
dass auch die neuere Kriegsgeschichte ausserordentlich tiefe 
Defensivstellungen von sehr geringer Frontbreite kennt, wie 
z. B. die Formation der Russen in den Schlachten von Zorn- 
dorf und Eilau.i Indess die Keilordnung, wie sie alle germa- 
nischen Völker, zuletzt noch die Angelsachsen gegen die nor- 
mannischen Eroberer in der Schlacht von Senlac anwandk'n,« 
gestaltete ganz andere Massenverwendungeu auf engem Baume. 



1 Bei Zomdorf hatte die Stellung der Bassen vom rechten mm 
linken Flflgel eine Ausdehniug von kaum 3400 Schritten, auf jeden 

Sühiiit der Stimseitenlänge kamen in der Tiefe nicht weniger als 
vierzehn Mann. Nar bei Eilan war diese enorme taktische Tiefe noch 
überboten. Vcrgl. Th. v. Bernhardi, Friedrich der Grosce als Feld- 
herr I, 204. Es war mir von Werth, dass ein so competenter Beur- 
theiler und Kenner des Terrains, wie Herr Oberst Gaertig, Comman- 
dear des Feld -Artillerie-Regiments Nr. 31 zn Hagenau, vom taktischen 
Gesichtapnnkte ans meine Annahmen vollständig billigte. 

s Nach dem Zeugniss des William von Malmesbury, De regum 
gesttB Anglomm Lib. m, S44 nnd des Wilhelm von Foitiers i d. 
Historiae Normannorum scriptoies antiqni ed. Dnchesne p. 201 ff. 
Yergl. E. Freeman, The History of the Norman Conqnest of England 
m, 471 ff. 
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Ueber die Starke und speciale Gliederung der Keilcolonne sind 
uns sichere Nachrichten allerdings erst aus den spätem Zeiten 
ihrer Anwendung, aus der Karoling^ischen Epoche ülierliefert; 
allein es kann kein Zweifei obwalten, dass mit der ganzen 
taktischen Form auch die specielle Gliederung in der Haupt- 
sache unverändert aus den Urzeiten übernommen worden ist. 
Aus den Aufzeichnungen eines dänischen Schriftstellers des 
zwölften Jahrhunderts, des Saxo Grammaticus, lernen wir sie 
im Einzelnen kennen, nur die Gmndzäge seien hier gegeben .1 
Dcninacli standen die Colonnen in der Tiefe von '^0 Mann mit 
keilförmiger SpiUe nebeneinander, die äussersten Spitzen der 
Keile aus zwei Mann bestehend, dann in arilluiielisclier Pro- 
gression in jeder folgenden Reiiie um einen Mann zunehmend, 
bis die Flügelrotten der Keile im zehnten Glied znsammen- 
stiessen. Die mittlem Colonnen pflegten mit tieferen Keilen ein 
wenig vor den Flankencolonnen vorzuspringen. Dahinter standen 
dichte Haufen dine bestimmte Gliederung, um den Colonnen 
noch grössere Wucht des Druckes zu verleihen, und schliesslich 
liefen nach rückwärts zur Deckung einzelne Keile in geringerer 
Stärke aus. Man sieht, es ist eine Aufstellung von sehr bedeu- 
tender Tiefe, die es ermö^licbt, auf dei- (Irundlinie eines Kilo- 
nieters etwa 20 000 Mann in Bewe^un;^ zu setzen; eine tak- 
tisclie Formation von ungeheurer Stosskraft, aber von sehr 
geringer Beweglichkeit.* 

Die Enlsclieidung der Schlacht musste oftenbar auf dem 
Unken Flügel der deutschen Position fallen, er sperrte die 
romische Heerstrasse und deckte den Weg zum Rheine; der 
rechte hatte mehr subsidiären Zweck, er war bestimmt den 
Feind zu überraschen, festzuhalten, zu beschäftigen. Dement- 
sprechend befehligte am bedrohten Punkte Chnodomar, der 
bedeutendste der sieben alaraannischen Slammeskünige, die zu 



1 Saxonis Grammatid Gesta Danomm ed. A. Holder p. 248 
Uber Vn. 

* Vergl. die vortrefflieken Ausfähnmgen von v. Pencker, Dtfs 
deutsche Kriegswesen der Urzeiten II, 206 ff. u. 235 ff. 
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diesem Feldzuge ilire Völkerschaften vereinigt hatten , eine 
gewaltige, alle Blicke auf sich ziehende Erscheinung^, auf dem 
rechten Tlw^el sein Neffe Serapio, zwar noch ein Flaumbart, 
aber kraftvoll über seine lahre. > Oemgemäss entwickelte sich 
auch der Verlauf der Dinge, der aus beiden Quellenberichten 
unschwer zu erkennen ist. Nur muss man darauf verzichten, 
die einzelnen Phasen und Scenen der Schlacht nach dem 
Berichl«' Aniiiüans; bchail' von einander sclioiden zu wollen. Denn 
ilerseU>e ist gerade hier tiolz aller Austülnlichkcit einseitig-, 
lückenhaft und Iheihveise unklar, wie dies zu allen Zeiten 
Gefecht ssehilderunj^en gewesen sind, die auf die Beobachtungen 
von Kämpfenden selbst zurückstehen. Die wirklich entscheiden- 
den Momente treten dagegen bestimmt hervor. 

Die römischen Legionen hallen, als sie die Keile der 
Älamannen sich gegenüber erblickten, Halt gemacht. Nach 
ihrer uralten Treffengliederung standen die bastati im ersten, 
die antepilani im zweiten, die pHmi ordines, die alten Triarier, 
im driften Ti'eHen.2 Man darf wohl anneliinen, dass sie den 
letzten l lied des We^s nicht in Maistdiculonnen, sundern hureits 
in Sclilaclitordnimj,^ zin iu kj^ele^t hatten. Julian liess auf der 
Höhe bei Hiuiigheim das Arnieegepack stehen. 3 Gegen den 
linken feindlichen Flügel formirte er die Reiterei und einen 
Theil des Fussvolks, den andern Theil desselben liess er unter 
dem General Severus sich gegen den verborgen gehaltenen 
rechten Flügel der Älamannen entwickeln.^ £r griff also sofort 
die ganze feindliche Front an und brachte flemenlsprechend 
auch den grössern Theil seines Heeres alsbald ins Gefecht.^ 

J Amin. Marc. XVI, 12, 23-25. 

s fiteterunt vestigiis fixis, autcpilanis baetatisqne et ordinnm 
primia velat iiisolubili maro fundatis XVI, 12, 30. Ich schliease mich 
der Deutung dieser Stelle au, die ihr bei lfa.rqiiardt. Römische Staats- 
verwaltung II, 372 Anm. 1 gegeben ist. 

^ Das darf aus dem Passus bei Libauios gefolgert werden : . 

•» Amm. Marc. XVi, 12, '27. 

» majorem exercitus partem primae baibarorum upposuit tiouü 
XVI, 12, U, 
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Nach Animian .«tulztefj die unter Severus vorn^elieiiden 
Truppen^ tleren Marsch wh* uns nördHcii <iei" KönierstratJse 
etwa in der Richtung der Punkt« 177,5 und 180,2 auf 
der Karte zu denken haben, zunächst vor den vorliegenden 
Hindernissen, den Gräben, und dem feindlichen Hinterhalt, 
dessen Stärke wohl nicht ganz zu übersehen war. Es bedurfte 
des unerschrockenen Hinzureitens und der ermunternden An- 
sprache Julians, um sie wieder vorwärts zu bringen.^ Sie ge- 
wannen dann hier Schrill für Schrill Terrain und drängten 
den Feind iiiiaut iuiltsain die hinter ihm liegende Höhe hinauf« 
und jenseits wieder hinab nach ObeihHusliorircn zu. Rei Libanios 
sehen wir den reciiten Flügel der Alamaiuien nicht im lang- 
samen Weichen, sondern iai raschen Aufrollen ; ^ jedenfalls 
sind beide Berichterstatter darin einig, dass sich hier der Sieg 
bald entschieden den Römern zuneigte. 

Ungünstig dag^en war nach ihrer ebenfalls übereinstim- 
menden Darstellung der Stand der Dinge auf dem rechten 
römischen Flügel.'^ Hier, fohlte Jedermann» musste die Ent- 
scheidung fallen. Darum rief vor Beginn des Kampfes das ala- 
mannische Volk, uulcr dem sich viele Geworbene landen, 
unwillig floii Fürsten zu, vom Pferde zu steigen, damit es niihl 
in der Noth von ihnen verlassen werde. ChnoUomar that es 



1 Amm. Marc. XVI, 12, 27-38. Aus deu Worten: «et quouiam 
adloqoi pariter omnes nec loDgitudo spatiomm extenta nec in unam 
coactae maltitudinis permitteret crebritas» wird man schliessen 
dürfen, dass Severus mit seinem Angriff auf den rechten feindlichen 
Flügel weit ansholte. 

' cum cornn ainiatnun altius gradiens urgentium tot agmina 
Qermanomm vi nimia pepalisset XVI, 12, 37. 

9 LibanioB : ^pia ßavj l^aL\dvxe^ Tobg (i^v avisr^ume^ e^tonisv etc. 

A Amm. Marc. XVI, 12, 37 ff. Libanioa: iMi^txo xb zepl «rbv 
(^SKiXin 'P(i>|jLatii>y U&iv. Zum Vorgleich sieht er die Schlacht von 
Korkyra heran. Vergl. Tbncydides I, 49. Ich kann nicht mit Hecker 
a. a. 0. S. 31 finden, dasa Libanios hier beschönigt 

^ 63C Tariis nationibns partim mercede partim pacto vicissitn« 
dinis reddendae qnaesita Amm. Marc. XVI, 12, 26. 



Digitized by Google 



— 32 — 

ohne Besinnen, die »ndern Könipre folgten, i Zunächst warf sich 
die germanische Kelterei auf die römische. War die erstere 
schon durch die Schneidigkeil ilires Anritts überlegen, so wurde 
(hinii ihre Verbindunj^ mit leichtem Fussvolk, das die 
Panzerreil er von uideii vott den Pferden stach, im Hanrlfremenge 
ufx h furchtbarer. ^ Allgemeiner Schrecken ergriff die Reihen 
der letztern, als sie ihren Oberst stfinen sahen : sie wandten 
sich zur Flucht. > Da warf sich ihnen Julian entgegen» der 
inzwischen vom linken Flügel wieder herbeigeeilt war, und 
brachte sie mähsam zum Stehen ; aber sie waren so ei^hQltert, 
dass sie wohl zurfiekgeföhrt werden musslen. Im Ge^^ensatz 
zu Ammian berichtet Zosimos, dass sie an dei Schlacht nicht 
mehr theilp:enoninien hntten.* Dieser einleiloiMle Kavallerie- 
kampf wird an die Ittenbeinier Strasse und au den nördiicli 
derselben leicht passirbaren Musaubach zu verlegen sein, wo, 

> Ämm. Marc. XVI, 12, 34 u. 35. 

2 Amm. Marr . XVT, 12, 21 u. 22, 36 n. 37, Vergl. ¥. Peacker 

a a, 0. II, 230 ff u. 281 ft. 

3 Amin Mnic. XVI, 12, 37 u. m, Libanios: xal oWi — 6 vöjAO« 
e3ü»^£Ts. ü)- i ivfy.A'.viy ti. s. w. 

■* Amin. Marc. XVI, 12, 38-41. Kr wie Libanios berichten über- 
einstimmend, dass Julian die tliehende Reiterei wieder zum Stehen 
gebracht habe durch die Macht seines Worts und seines Beispiels. 
Immerhin wird es wohl gegangen sein, wie es noch jeder geworfenen 
Kavallerie gegangen ist, dass sie für lange Zeit gefechtsanfiLhig blieb. 
Zosimos allein erzählt : ijy kioMoim hzim Ikr, Ttj» Ka{?oipt, ^dpa 
TOI KOA£)&ta Y67U(Aywitsv(i>v — oI>T9t {&£vot t:phq Y'^* 'cp^^ov'csf 

teilen GbdXtTCoV) &axt wxe a^bv tcv Kat<rxpx rjv ÜU^qi^ hct^d* 

3s {iis^e eÖTw ixE-rasystv iO-A-Jj^ai -f,^ lAOt/Y;; Lib. III cap. 3. Ich 
lasse es dahin gestellt, woher Zosimus die St&rkeangabe von 
dOO Reitern hat — an ein einfaches Multiplicationscxempcl ohne 
»Sinn mag ich mit Hecker S. 18 nicht glauben — aber seine Angabe 
scheint mir den thatsächlichen Verhältnissen mehr zu entsprechen 
als die Behauptung von Ammiau und Libanios. Dieser (Beiske I, 544; 
wie Zosimos wissen dann noch von einer Bestrafnng der flüchtigen 
Reiter nach der Schlacht sn berichten ; was davon wahr, was anec- 
dotenhaft ist, wird schwerlich festzustellen sein. Hecker S 33 sieht 
darin nat&rlich nnr ein gnindloses Gerücht, Dahn Lagerklatsch. 
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wie bereits bemerkt, die Beschaffenheit des Geländes für das 
Eingreifen der Reiteiei so günstig ist wie an keiner andern 
Stelle des Schlachtfeldes. 

Die Mauer der römischen Legionen auf dem rechten Flügel 
hatte dem Anprall der germanischen Reiler widerstanden, nun 
entwickelte sich im dichtesten Staubgewühle der Streit des 
Fussvolks gegeneinander.* Hauptsächlich scheint derselbe sich 
an der Rdmerstrasse und sfidlich derselben, nördlich des 
Musaubaches abgespielt zu haben. Die hier sanft abfollenden 
Böschangen wa'ren für die römische Kampfesweise wie ge- 
schaffen. Der damtiiai lij^^e Uebei^aü^ tier Strasse durch das 
Thal des Musaubachs war gewiss besonders hciss umstritten, 
hin und her^ über den Tbaleinschnitl und zurück wird die 
Schlacht gewogt haben.* In rasender Kampfeswuth warfen sich 
die alamannischen Keile auf den ehernen Schildwall der feind- 
lichen Legionen, um mit ihrer ungefügen Kraft und durch die 
Wucht des Stesses denselben zu brechen ; doch die Vortreff- 
lichkeit der römischen Bewaffnung, vornehmlich der Schutz- 
waffen, des Panzers, des Helms und des Schildes, glidi den 
Unterschied der körperlichen Starke völlig aus.* Mit äusserster 
Zähigkeit und Hartnäckigkeit, die selbst die Verwundeten wieder 
in die Höhe trieb, suchten die Alainannen durch einen Speer- 
hagel, durch unablässige Schvverlhiebe und durch das Gewicht 
ihrer Körper das römische Schilddach zu sprengen.* Unent- 
schieden wogte der Kampf hin und her. Zweimal drohten die 
Germanen die ersten feindlichen Glieder zu werfen, zweimal 

1 cumque in ipso proeliomm articulo eqnes se foititei contitr- 
maret et munür^ latera saa firmias pedes^ frontem artissimis con- 
Berens parmis, erigebantar craasi polveris uubes XVI, 12, 37. 

2 variique faere discunros nunc reaisientibas nunc cedentibus 

nostiis XVI, 12, 37. 

8 Amin. Marc. XVI, 12, 47. Man vergloiclie nur die AbbiUiuiigeu 
römischer Legionäre in Lindenschmit, Tracht u. Bewaifimag des 
römischen Heers während der Kaiserzeit, mit den Ausführungen des- 
selben VerfasBm Aber die gennanischen Schntzwaffen ip seinem 
Handbuch der deutschen Alterthnmsknnde I, 240 iL 

* Amm. Marc. XVI, 12, 44 u. 46. 

3 
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brachten im Augenblicke der Noth die gallischen und n:ernia- 
nischen Hilfsvölker Reitung. ^ Ua holten die Alamanoen zum 
letzten entscheidenden Stosse aus. Ein neuer furehtharer Haufe,* 
zu dem sich der gesammte Adel des Volks, die Könige mit 
ihrem Gefolge voran, zusammengeballt hatte^ stürzte gegen die 
r5mischen SchUichtreihen vor. Wirklich zersprengte er die- 
seihen ; aber an der letzten unberührten Kerntruppe Julians, an 
der im Gentrum, also wohl an der Strasse stehenden Legion der 
Primani zerschellte seine Kraft. > Vor ihrer unerschQtterHchen 
Mauer, hinter welcher der Einzelne mit der Ruhe eines Gla- 
diators die Blossen seines blindwul lii;4t u Gegners erspähte und 
traf, brachen du r«(*nnanen in iScliaaren zusammen. Unablässig 
traten für die ^elalienen Vonlermänner die ilinterleute ein, um 
mit ihrem Blute den Sieg zu eikauten, und sanken ins Grab, 
bis die Alamannen endlich über das fruchtlos verzweifelte 
Ringen, Ober das Morden ohne Ende Entsetzen ergrifl* und in 
die Flucht trieb.« 



1 Amm. Marc. XVI, 12, 43 u. 4&. Dahn bemüht sich meines 
Erachtens nach TöUig vergeblich, die Stelluag der Conmti, Braocbiati 
und Batavi innerbalb der römischen Schlachtreihe m ermitteln. 
Darüber wissen wir Niebis. 

2 exiluit. subito ardens optimatium globos, inter qnos deceme" 
bant. et. reges, et sequeute vulgo ante alios agmina nostrornni inrnpit 
XVI, 12, 49. Das dürfte vielleicht nicht ein neuformirter Keil, son- 
dern ein «drungus» gewesen sein, wie wir ihn aus Vegetius III, 16 
u. 19 kennen. Vegetius erklärt den germanischen drungus selbst mit 
globas. 

s et iter sibi aperiendo ad nsqae Primanoram legionem perrenit 
locatam in medio, — quae confivmatio castra praetoria dictitatnr 
XVI, 12, 49. Eine merkwürdige Stelle, die biaber kaum beachtet, 
geschweige denn erklärt worden iat Vegetiaa bietet snm Verstand« 

niss Nichts. Da die römische Heerverfassnng der nachconstantinischen 
Zeit bisher nicht untersucht ist, so können wir nur vermutheii, dass 
damit eine römische Legion von Veteranen, die in der Reserve und 
im Centrum stand, bezeichnet werden soll, vielleicht durch eine 
leichte FeIdYerschanxving gedeckt Jedenfalls war es eine phalangi- 
tiache Anfstellnng von xiemlicber Tiefe, von 8-9 Ctliedem. In den 
Vordei-treffen mögen sameist die Annliarcorpa gestanden haben. 

« Amm. Marc. XVI, 12, 49-31. 
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\ Oll «len geworfenen Vordertreflen der Römer in den Flanken 
jjrefasst, von dem ganzen feindlichen Heere stark gedrah^^l, 
wobei sell>sl die Trossknechte schhesslich nicht fehlten,* von 
den Balken der Wurfgeschütze überschüttet^ > stürzten sie sich 
in wilder Unordnung den Höhenrand hinab in die Hlieinebene, 
in derselben Richtung wie ihr schon geschlagener rechter Flügel. 
Eine Flucht nach Sfiden war durch die sumpfige Breosch- 
niederung, die sich sfidlich am Fuss des Höhenzugs erstreckte, 
und^ durch den Gang der S$ch1acht ausgeschlossen, ein RQckzug 
auf Strassburg nicht möglich, da dasselbe allerdings in die 
Hände der Deutschen gefallen, jedoch sicher nielit in veithei- 
digungslahigem Zustande war. Es lag: in Trümnjern, •> die Ger- 
manen scheuten, wie Annnian bezeichnend nnd olTenhar nach 
einer Aeusserung von Germanen sagt, die Städte wie umhegte 
Gräber.* Da auch der Weg nach Norden inzwisclien durch die 
vordringenden Truppen des Severus, die jetzt gewiss energisch 
in die Verfolgung eingriffen, verlegt sein musste^ so wälzte 
sich die Masse der Flüchtigen östlich und nordöstlich gegen 
den Rhein, etwa in der Richtung auf Schiltigheim-Bischheim. 



1 Libanios: o( t«vv oxEuofdpdiy f6^.aKc<; -^ipiaOr^aav xdv ^cpo- 

2 qaorundam capita discissa irabalibus tehs XVI, 12, Schon 
bei dem Abschlagen des l^ten Sturms der Alamaniien mögen die 
CarrobalUsten in Thfttigiceit getreten sein. 

s Amm. Marc. XVI, 2, 12. Julian (ed. Hertlein I, 359) giebt die 
Zahl der von den Qennaiien in Gallien sentörten StSdte auf 45 an. 
V. Apell, Argentoratum S. 70 nimmt an, dass Strassbarg von Valen- 
tinian wieder nen befestigt worden sei. Ueber Strassburg als rumi- 
schen Waffenplatz während der ersten Jalii hunderte handelt kurz 
and treffend Moinnisen i. Korrespondenzblatt der Westdeutschen 
Zeitschrift III, 131 ff. 

^ ipsa oppida ut circumdata retiis busta declinant XVI, 2, 12. 
Ich schliesse mich der Erklärung vun Liiidenschinit, Handbuch der 
deutschen Alterthumskuude I, 95 au, der auf die altgermauiscbe 
Sitte verweist^ die Gräber mit einem Donienhag zu nmschliessen. 
Guten Sinn bat ftbrigens auch die Lesart lastra, die indess hand- 
schriftlich nicht bezeugt ist 
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Aus der Darstellung von Amniiaii wie Libanios, iianienllich 
alM^r des erstern über diese letzten IScenen der Schlacht, 
f;e\vinnt man den Eindruck, als sei damals der Rhein nicht 
in so weitem Abstand von den Hausbergen geflossen, als es 
jetzt der Fall ist. Ammian zeigt uns den Fluss diclit hinter 
dem Rücken der weichenden und Rettung suchenden Germanen.^ 
Dahei ist nun einmal zu beachten^ dass bei der rasch sich 
abspielenden Verfolgung die R5mer sich schwerlich ein deut- 
liches und genaues Bild der Entfernungen gemacht haben 
werden, es genügte wohl schon der Blick von der Höhe herab 
auf die Wasserflächen des Rheins, um denselben näher erscheinen 
zu lassen, als er in Wirklichkeit war. Heutzutage betraoft die 
Kntf'ernung des Schlachtfeldes, etwa von dem bekannten Punkte 
170,5 bis zum llauptslrom in der Höhe von Schiltig-heim 
ungefähr zwölf Kilometer, eine für die Verfolgung zu aus- 
gedehnte Strecke, unvereinbar mit der Angabe ATiimians. Man 
wird indess unbedenklich das Flussbett für Jene Zeiten näher 
nach Westen verlegen dürfen. Man weiss, welche seltsame 
Wandlungen sich der serpentinirende Rheinlauf in der histo- 
rischen Vergangenheit gestattet hat, wie er im Mittelalter 
Breisach von seiner linken auf die rechte Seite gebracht, wie 
er im sechszehnten Jahrhundert das jetzt pfälzische Dorf 
Neuburg vom rechten auf das linke Ufer gespült, wie er noch 
in (liesein Jahrhundert bei DaUiunden sicli einen 4 Kilometer 
östlicher gelegenen Thalweg gesucht iiat. 2 Ein so ausgezeichneter 
Kenner der Stromverhällnisse des Hlieins wie der badische 
Oberst Tulla, der Schöpfer der Rheincorrection, hat für die 
römische Zeit einen Arm des Rheins in das heutige lllbett 
verlegt, s Geht man heute nach Scbiltigheim-Bischheim hinaus, 



1 ad subaidia flaminis pctivere quae sola restabant eomm terga 
jam perstringentis XVI, 12, 54. 

^ Vergl. Daubree, Description g^ologique et minßralogiqne da 
ddp. du Bas-Rhin p. 254. 

^ Vergl. den Vortrag von Honseil, Der deutsche Oberrheiu in 
vorhistorischer uiid liistorischer Zeit i. Correspondensblatt der deut- 
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so kann man unweit rechts der Hanptstrasse eine Terrainr 

forrnssp scharf unlerscheiden, die zuj^leich mil der (trenze 
zwisflien dem Üil(ivialg(*l)iet, der S;»n(llöss(brnialioi( und den 
Alluvionen dos Rheins ZMs;immenlällt. Audi dir ;j:e()lo^is( Ik^ 
Untersuchung » Iwstiiligt liier die Existenz des Hochjjestades, 
d(?s ohemaHgen linken Slromufers. Von hier bis zum Sclilncht- 
feld beträgt die Entfernung nur 7-8 Kilometer und bei dieser 
Annahme werden die Quellenberichte versländlicher. 

Bei Ammian tritt uns das Bild des breiten, nackten, 
reissenden Stromes entgegen; Libanios schildert richtiger 
mannigfach im Fluss verstreute kleine Werder, die mit dichtem 
Holz bestanden sind,« Hierher suchten sich die Alamannen 
zu rotten. Biachcn sie in Haufen auf <lor FIih hl iinloi- den 
Hieben der nnchselzenden Römer ziisaimiK n, so fatulrri m* 
jolzt in ungezähiler Menge in <len Flutlicn den Tod. Nur 
wenige geschickte Schwimmer entkamen. Hierher wiire die 
Scene in G. Freytags Roman «rlngo» zu verlegen, in der jener 
vandalische Stammvater der «Ahnen» die römische Drachen- 
slandarle den Feinden entreisst und mit ihr in den Strom 
springt. Wäre uns in Wirklichkeit ein deutsches Heldenlied 
jener Zeit fiber die Schlacht erhalten, wie es der moderne 
Dichter dem Sänger Volkmar bei den Thüringern auf die 
liippen \i:<^[, wir hallen wohl von dieser lelzirn Todesnolh der 
Alamannen ein getreueres und ergreifendouvs f>ild, als es uns 
Amtnian zekhiiel : die Römer schauen wie in der Arena auf 
die mil den Fiuthen ringenden und versinkenden Germanen, 
überschütlen sie mit einem Speer- und Pteilr^n. ' Wie viele 



sehen anthropologischen Gesellschaft 1885 S. 102. Zosiinos III, 3 
nennt geradezu Strassbmg ^5Xtv izphq vfi Toi> iMjvou Kstii.evvjv c/Oyj. 

1 Vergl. B. Schumacher, Erläuterungen zur geologischen Karte 
der Umgegend von Stnutsborg S. 4 ff. Die Rander der Dilnvial- 
terrasse sind die supercilia Rheni bei Ammian. 

2 Libanios: |As(rr« 3k ^'sctv xdv xet(iivtt>y «{ v^ot toü uotajiioO 
etc. Darin sieht Heeker S. 32 unbegreiflicher Weise nur eme Er- 
findnng 

3 Amm. Marc. XVI, 12, 56 u. 57. 
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von ihnen dort ein nasses Grab gefunden, ist nicht festzu* 
stellen; auf der Wahlstatt allein lagen nach Ammian 6000 
Leichen. > Da;^('i;en jriebt er die Verluslzlffer der Römer so 
nicdri«,^ an, auf 243 Mann, dass sie starkem Bedenken unter- 
liegen darf. 

Chnodoniar liatle sich mit einer kleinen Sdiaar Getreuer 
nordwärts in der Richtung auf Selz zu retten gesucht in der 
Absicht) auf bereit gehaltenen Schilfen dort über den Strom 
zu setzen und die Heimatb wieder zu erreichen.* Auf dem 
sumpGgen, moorigen Boden glitt sein Pferd aus^ er stürzte 
und flüchtete sich auf einen bewaldeten Hügel in der Nähe. 
Hier von einer römischen Gehörte umstellt ergab er sich dem 
Feinde und mit ihm sein Gefolge. '* Dieser Schlussact dürfte 
sich in der Gegend von Hönheim abgespielt haben. ^ 

Es kam der Abend, die Sonne ^'ing uriU3r, in jener 
Auguslhaiite gegen 7 Uhr. 5 Nach einein heissen blutigen 
Tagewerk von vierzehn Stunden lagerte sich das siegreiche 
römische Heer am Ufer des Rheins. 



1 Amm M;.i r XVi, 12, f»3. Libanios giebt «000 Leichen an Die 
Ziffer von 60 000 bei Zosimos ist wohl nar durch Verschreiben eni* 
Stauden. 

2 Amm. Marc. XVI, 12, 58 u. 51) ad castra quac piope Tribuncos 
et Concordiam munimonta Romana ftxit intrepidus proporabat. Con- 
cordia ist das heutige Altenstadt bei Wcisseubuig. In Tiibunci ver- 
rnuthet SchÖpflin Lanterburg. Vergl. Als. ill. I, 228 n. 233. Ans 
diesem Wege der Flucht wird man schliessen düxfen, dass etwa in 
die Gegend zwischen Rastatt tmd Hains der Gau des Chnodomar 
so setzen ist 

9 Amm Marc XVI, 12, 59 n. 60. 

^ Westlich von Hönheim sind hente noch kleinere Twrain- 
erhehnngen sa constatiren, die damals, als das Eheinbett tiefer lag, 

sich wohl stattlicher ausnahmen. Hierher verlegt Dr. Hammcirle i. d. 

Topographie der Stadt Sirassbnrg S. .SH das Schlachtfeld, ohne die 
Quellen zu kennen, nur vom Standpunkt des Hydrographen aas. 

^ Quibus terminatis post exactam jam diem — miles victa 
fruebatur et somno XVI, 12, 62. Libanios: x«l h (aW ijXto; TOiO^TOV 
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So Verlauf und Ende der Alamannenschlacht vor Strassburi^. 
Wenn es Pflicht jeder geschichtlichen, namentlich aber der 
lokalhistorischen Forschung,' ist, den Zusammenhang der Ereig- 
nisse mit den Zeit- und Ortsverhältnissen zu untersuchen und 
klarzulejj^en, so möge darin dieser Veisucli seine Rechtfertigung 
finden. Nebenher möchte er freihL-h auch weitere Kreise an- 
r^en, Aufmerksamkeit und Interesse den Anfangen der deut- 
schen Geschichte des Elsass zuzuwenden. 
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ANHANG 



I. Der Bericht des Iiibaiiios. 

Der für uns in Belrachl knmiuon«!«* Passus au« dfm X6^(oz 
izitiotoc l*Jc' 'lo'jXtavo) lindet sit Ii ia der allen Libanios-Aus^akj 
von Jac. lleiske I, 539-543. Da diese Ausgabe sehr selten und 
schwer zugänglich ist, so gel>e ich hier den Worllaiil der 
bisher wenig beachteten Stelle. Herr Professor Dr. R. Förster 
in Kiel» der seit langen Jahren an der Vorbereitung einer neuen 
iextkritischen Ausgabe des Libanios arbeitet^ war so freundlich, 
mir seine Emendationen und seine Handschriflen-Vcrgleichung 
für den betreffenden Passus sur Verfugung zu stellen. Für 
diese Bereitwilligkeit sage ich ihm auch hier meinen wärmsten 
Dank, hh gebe im Folgenden nur die Besserungen und nicht 
die Varianten. 

9iv, im xo6t(o xpwjAevo?. xat xa xstjJLcva dvbxi], xal icö^^oi toö 
*l^r]vou x^U^^^^ ßaotXei xa( xu>v ix^pwv im^eip^ei^ ^$i<ii( (Aiqvuaetv 

liä^ x^^ ^^>31At^ dfi)petxo rijv tuv ImßouXfiiv ato^aiv. ToSxa 2i) 
icuv6avf>{Aevot *P<i>|Aa{ou( Iv 'Ptt»(ia((iw xa Ixetvoiv dliA£&VTa;, d^^^" 

rjjaatVTs«;, wcxep xöv icdtxpi^uv «öxoT? Xi'.psiJivwv, 7cl|ji4'«vxe; xiQptnMi 
xai et' exei'vou Ss'.x/üvxs? xa^ i-taxoXa?, ai rr)v yijv auxwv 6110(007, 
::oX£tJL£tv auxbv ejxaxov X015 x«^ TCpsaßuTEpü) cs^aat, xat Ociv xouxo 
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cjwXoYstv, Tfj -coli; YsYpaiAjiiveiq iiA[;t.£v£'.v, tAYiScispov ßouXc(ji.£V5v 
eXrii^E'.v |J.ä/;<jV. 5 »ov i/.£v sici xaxaory.oTrijv i^xeiv skwv, jj-yj y*''? 
OUTW Opz7Jv YcVeoOai xsv ^Keivwv apyyvxa, xaTEi/sv. 

e^a>$) Sil X^o? xoioOxoc IpYWV Yjvsjtxsv^;, EU'^/uyov exi tyjv oyjATiXoxYiv 

nal I85x£t 8£iv xlp«? jiiv Ixobepov xoi»!; irr:*«? Ix&tv, xb (^iacv 
§£ eIvxi Tiov CTiAiKov. li'j? OE ajx£(vcu? exaiipti)',» xouitov iv x(V) 
$£|(«T) 7:£pi xcv ^CLfsOdoL, xai xoüJto ISei lohq Tto'Kz\).io\J<; Xav6av£'.v. 
Xaögiv o' oux eia<j£v ayxo|i.£Xü>v xtvwv xaxi'a. y^Y^^I^'«^''''')? "^^^ 
£X£tv(i)v Siaßaa£ü)<;, xwXuaoi jiiev i^bv, 6 ßaatX£i>; oux IßouXiQO)], 
<iXX' cuBl [lipeL (Uxpt^ xpoa7:£ao)v [i.a/«aixoOai. i^Sv) 3e 6vt«w Tpiqjuj- 
pffDv xatdßatve, icptv eiciYmaOai icoXXdbu; xo9o6tqv<. eYvtfixgffOEv 
(!>$ ^ dh(o6etv Caiepov, yafkitaL xia» it/n^i^uav ofxot |&£ve(v. Sy/^ 
To(v*JV a^Mc totAioai, xb (A^e xo(< iPpi&xot^ dlicavxi}<rat, (ugte «Sv xb 
x£xiv)]|iivov Bi^aoOfi». xb ia^ y*P |/.£Ya, xb 8k xoO i^sy^^'^oi» 

xtv36vou. xat i^.kv jA'xpou tyjv p^'^M-'O^j "f- iXoY^^'xw, 8i« 
xoixo TiXciGU^ wv 'JJy*» "JtoXXw xivi ':c£paio"Jii.£vsi>5 oOx 

£ipY£, 3' iff-öSq) xb xouxot? e7:tfp£ov Saxrjas, xci? ßapßapo'^; 
5e Tavia X£'7W(j(xdvoi<;, xb |x£v dtvBps^fTspov xf,? TTpaxia<; xpc; xb 
xp£ixxov avx£x£Taxxo, xcT) Se^iw 5s %ipx aüjijAxyov eöwxav X6yov, 
ov £xpu'|av h^ßx^ (Aexe<&p<{>> x«Xa|Awv iwkvwv, (xai y«P 
uSpYjXbv xb X**?-^^') 'fö^'^ xaöy)[x£vou^ iyavil^övTWv. ob (a^v xoö^ y* 
bf OaXt&ob^ xfiiv ix' äxptp x<j^ eua>v6iMj> xäv 'P(0]Aa(itfv IXiv6aevov, diXX* 
(o< 61^, fy* dpa^Ji^e^, xdu^ iaIv dyooxi^aotvxe^ IdCuxov, Ti}e 
ffxpoxiS^ 8* ^luiöo 8i' ixeCvtAv SiexipaSav, ^jy^g ^uy^^' xexoöaij^, 
xii^ Töv Tcp&zm XTjv täv 8euTip(ov. -^{"(v&cca 81 xt itapaz/sYj^tov iv xi^ 
|xayY) x(f> 7C£pt xijv xöv KopivOi'wv xpb? Kspxupaioui; vaüj^.aytav. xat 
7ap £v xxuxtj vixaaOat X£ xai vixxv ixaxipotg auvEßr;. xb y«P e'JtI)v'J(j.ov 
exax^pwv expax£i, toax' extirsxo xc xept xbv ßie^tX^x 'P(.)[j.atü)v 5=^tbv, 
XoYaSfi? UTkb XoY<i5ü)v. xai ouok xoi? xa ar/(A£ta «pepouaiv, ot (jiuXdxxeiv 
bi) (AaXtoxa iAs|i.sXeTif;xafft xd^iv, b vö|jio^ iaiiiUxo. 8' ivixXivav, 
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iTTiTpd^isiv. xai 8£(xvu5t 5t; twv ßapßapfov to*j? iXauvOjjivoJC Oks 
Küv Tp£t}<aii.£vü>v. Ik xa [j.'£v tixsuaav, ge eiSov, xai la (i^v 
i^a)r6v6r|aav, toi? Ss tjuÖy^fjav, iviffTpi^fv x£ x,at auOi? (juv£tJ.i<rfov 

icXeCovOf SuvifAeu»^ icapssy^ov to?c ß>pß^po'-;> xal o&k ^ 6 iJbiveiv 
Iti ßwXdiJ.£vo; , Äfft' IxexiXuirro |*lv xb i:eS(ov ixTaxi^xiAio'.; 
v£xpGi;. iy.p6rTiT; o" c 'l*^voc ^'^i^ air£ipi'<x tou V£iv dxoT:^;i7£t5i. 
IXcatat 8k "fj^xv twv xsijxivwv %l vr,ao'. tou 7:oxaii-cy, 'wv v£Vt/,Y3xix(i>v 
xou; £v xxic öXat^ srxr^j^ix«; livxcov. xo?? Bs ro^p<t>xxx<«> ßap- 
ßopot^ V£xp9l xal It:Xx xy]v [ji^x^^ eifcijvuov O^ö xou p£6(AXxo^ f £ps- 
{i.£vot. xb äk {xs^tcTov. ffapjvcUcvxE? Y*P "^^^^ "^^^^ xaoxtj 
Tij Oi^pq^ xat xbv apX9nsit |iexa xiov ip^^l*^*'**"*' e^^^^v, 3v r,Yov £y(Sjj.£voi 
t£&v X^^P^» ^ Y>(ftväoavx6^ xSv Sic>4dv> dtv$pa (A^axdv X£ xai 
xiXXmov xal xoi^ &icdlyxfiiv OaX|jiou{ cmoxpi^ovxa xat a&nfoxi toi 
oxeug. xal b itlv ^Xio^ xoieuxov Ip^ov 2iRB«av S8u. 
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II. Die Römerstrasse von Strassburg nach 

Zabern. 



Die erste kurze Beschreibung- dieser Römerstrasse durch 
den Koclieräbeii; lial do Morlel in seiiieni «clion erwähnten 
Aufsatz «Notice sur les voics romaines» etc. p. 49-51 gegeben, 
ohne indess irgendwie aut EinzeUiheilen einzugehen. Schöpllin 
Als. ill. I, 251? erwähnt als grosse Heerstrasse nur den über 
Brumath führenden Weg. Nachdem ich die Strasse von Zabern 
wie von Strassburg aus wiederholt besucht und in ihrer ganzen 
Lange abgeschritten habe, bin ich für meinen Theil nicht hn 
mindesten xweifelhaft, dass sie eine römische Heerstrasse und 
mit der im Itinerarium Antonini erwähnten identisch ist. 

Ich gebe zunächst meine äusserlichen Beobachtungen. Wenn 
man von Zabern kommt, so treten ihre Spuren zuerst zwischen 
Wolschheiiii unil Kleingöft deutlich auf. Hier an dem diese beiden 
Dörfer verbindenden Wege, an einer Kapelle 500 Meter nördlich 
von Kleingöft, zieht sie sich östlich auf die Höhe des Schälbergs, 
erkennbar als ein 7 Meter breiter Streifen mit spärlicher Gras- 
narbe und mit zum Theil Ober die anliegenden Aecker erhöhten 
Bändern. Vom Schälberg wendet sie sich südöstlich über die 
Punkte 199,1 und 196,9 des Messtischblattes Wasselnheim als 
tan stark verengter Feldweg, der an einer Stelle von dem Pflug 
schon völlig unterbrochen ist, und erlangt dann vom Bruch- 
graben ihre alle Breite wieder, die isie bis zur Wasselnheimer 
Strasse beibehält. Von dieser zweigt sie sich 500 Schritte von 
Zeuiheim wiederum in südöstlicher Richtung ab und steigt als 
Feldweg mit wechselnder Breite bis zu 7 Metern auf das 
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Plateau oberhalb Winzenheim, von dem sie dann eingeschnillen 
an der nördlichen Wand <ler Thahnulde .sich nacli Küllolsheim 
hinabsenkt, inilten zwischen den Punkten 2.'l5,f> und 537 .mf 
dem Messlischblalt Tructitersheim. Von Kiitiolsheim ab läuft 
sie als 7 Meter breite Fahrslrasse über rVssenheim, Quatzen- 
beim, Hürtigheim nach dem Punkte 170,5 des Messtischblattes 
Tnichtersheim^ wo sie in die von Ittenhdm kommende grosse 
Ghausste einfallt, von hier ab auf der Karte auch als alte 
Römerstrasse bezeichnet. Reste der alten Steingrundlage sind 
namentlich zwischen Bruch- und Höhnengraben in der Gemar- 
kvuv^ Zeinheim sichtbar. In Kültolsheim bereits abj^esperrt, 
südlich des Sclirill)(T*,'s vom Ptlu^ des Ackerers ai)^ei,n'ifren, 
wird die Piöinej j^tiasse auf jener ersten Strecke, wo sie jofzt 
noch als Feldweg wenij,^stens existirt, in wenigen Jahrzehnten 
ihre characteristischen Merkmale völlig verloren hal)en, auf der 
zweiten von Kuttolsheim ab nach Strassburg sind sie zum 
grossen Theile durch die darüber gelegte neuere Strasse schon 
verwischt. 

Die Fortsetzung nach Zabern glaube ich zunächst auf der 
von Männolsheim, zwischen Schweinheim und Furchhausen 

hindiirchgehendcti Zaltcmci C-haussee zu finden, dann in einem 
31/2 Metel' hreilcn Feldweg, der sich 500 Meter südlich vom 
l^unkte 224 des Messtischblattes Zabern in nordwestlicher Rich- 
tung abzweigt und über die Punkte 213, 224,8 und 220 an 
die Messel zieht. Alte im IJezirks-Archiv befindliclie Kaiaster- 
pläne der Gemeinden Schweinheim und Ottersweiler l)e3Eei(.'hnen 
diesen Feldweg als c Kaiserstrasse:». Denselben Namen fuhrt 
dann in einem Almendbuch der Stadt Zabern von 1461 die 
Fortsetzung jenseits der Messel, der sogenannte Galgenweg, der 
an dem Punkte 201 schon innerhalb der Stadl Zabern in die 
Maiiersmüiisteier Strasse mündet, auf dieser lef/len Strecke 
etwa 2 Meter lireit mit i Meter breiten Streifen an beiden 
Seiten. An der Bahnlinie Zaliorn-Mauersmünster hört die Spur 
des Weges völlig auf, auch dei- Uebergang ül>er die Messel ist 
nicht mehr zu constaiiren. Diese Notiz verdanke ich der freund* 
liehen Gute des Herrn Dr. Luthmer zu Zabern. 
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Die Sclilussstrecke der Strasse nach Strassburg vom Punkt 
170,5 ab des Messtiscliblattos Truchlersheim ist am wenigsten 
sicher zu bestimmen. Wir wissen nicht, können nur annehmen, 
dass sie sich mit der über Koni^rshofen laufenden grossen Pariser 
Cfaausste deckt. In Königshoten selbst, wo bekannUich eine 
grosse römische Grabstätte blosgel^ wurde, ist es frag- 
lich, ob sie mit der Landstrasse oder mit dem parallel gehenden 
< Altweg» zusammenfallt. Bei den im Jahr 1876 begonnenen 
neuen Umwallungsbauten hat sich weder unter der Pariser 
Landstrasse noch im Zuge des ÄUwegs eine Spur der Römer- 
strasse gefunden, v. Apell in seiner Abhandlung «Argento- 
ratum » (ßulietin de la Soc. pour les niun. iiist. d'Alsace XII, 59) 
erklärt dies damit, dass im Mitlelaltei- dies Gelände steiienweis 
bis zu 4 Meter Tiefe abgetragen worden sei. Ueber die allge- 
meine Richtung der Strasse indess kann Wohl kein Zweifel 
herrschen, längs der jetzigen Weissthurm« und Langstrasse 
wird sie am Thor bei der Kramerstrasse in das Gastell von 
Strassbui^ eingelaufen sein. 

Was die Benennung unserer Strasse im Hittelalter und in 
der Neuzeit anbelangt, so bemerke ich, dass sie ein altes 
Schwarzacher Salbuch des Badischen General-Landes-Archivs 
Nr. 4 fol. 51 in dei- Gemarkung von Fessenheim 1450 als 
«hohe Strasse» bezeichnet (vergl. Mones Zeitschrift für Gesch. 
des Oberrheins V, 256). Von mir bei den Bürgermeistern von 
fünfzehn au die Strasse slossenden Ortschaften eingezogene 
Erkundigungen ergaben, dass sich in den Gewann- und Flur> 
namen von Fessenheim, Hurtigheim, Oberhausbergen, Quatzen- 
heim, Schweinheim, Wolschheim und Wolßsheim keine Erinite- 
rung an die Römerstrasse mehr findet. Am letzten Ort kennt 
sie nur der Volksmund noch als «Altstrass». Dagegen haben 
die Gemeinden Kuttolsheim, Kleingöft, Männolsheira, Williyolt- 
heim, Winzenheim und Zeinheim in ihren Flurbiichern dafür 
noch die Benennung «, Allst rass», Kültolsiieini und Zeinheim 
daneben noch « Hochstrass». In Furchhausen erscheint ein Logel 
«aut die Kaiserstrass in Ottersweiler eine Gewann ((auf die 
Kaiserstrass». Man sieht, wie eben da, wo die meisten äussern 
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Spuren der Strasse sich finden, auch die alle Üezeidinun^^ und 
die Erinnerung sich noch forterhalt. 

Profile der Strasse tiahe ich nicht aufjj^egraben. Es wird 
dies aber nothwendig sein^ wenn ei mal das gesammtc römische 
Strassennete im Elsass gründlich untersucht werden sollte. 
Dafür wire es hohe Zeit, wenn wir nicht hinter den Nachbar- 
ländern zu sehr zurQckbleiben und allmählich alle äussern 
Anbaltspunkte verlieren wollen. 
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